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AAtiichrr Teil.
Nr. SOI.

Verordnung
/ über den deutsch-niederländischen Binnenschifssverkehr.
' Auf Grund des Art . 68 der Rcichsnerfaffung und der §§ 4,
9b des Preußischen Gesetzes über den Belagerungszustand vom
4. Juni 1851 wird , zugleich im Interesse der öffentlichen Sicherheit,
sür die Dauer des Krieges folgendes bestimmt:

1. Die deutsch-niederländische Grenze darf auf dem Wasserweg
nur mit gültigen Ausweisen (Paß oder Paß mit Fahrtenkarte ) und
nur an den nach Sichtvermerk oder Fahrtenkarte zulässigen
Grenzübergangsstellen überschritten werden.

2. Schiffer (Schiffsführer , Reedereiangestellte oder Schiffs¬
mannschaft sowie sonstige Schiffsanstellte) und ihre auf den
Schiffen wohnenden nächsten Angehörigen, die von den Nieder¬
landen oder von Deutschland aus den Rhein, die Ems oder die da¬
mit in Verbindung stehenden natürlichen oder künstlichen Wasser¬
straßen befahren wollen, können die Vergünstigung erlangen , zu
wiederholter (Berg - und Tal -) Fahrt über die deutsch-niederländische
Grenze zugelassen zu werden, ohne daß sie jedesmal eines Sicht¬
vermerks (Visa) auf ihrem Passe bedürfen.

3. Wer sich die Vergünstigung der Ziffer 2 verschaffen will,
muß einen Auslandspaß (oder einen entsprechenden Paßersatz)
haben und persönlich einen Dauersichtvermerk für die in Ziff. 2
vorgesehenen Fahrten (Ziff. 4, 5) sowie eine Fahrtenkarte (Ziff. 6)
riachsuchen. Hierzu sind außer der Photographie im Paste min¬
destens drei unaufgezoaene Photographien , die der Paßphoto¬
graphie entsprechen' müssen, erforderlich (s. auch Ziff. 9 Abs. 2).

4. Paßinhabern , die in den Niederlanden Wohnsitz oder
dauernden Aufenthalt haben, erteilt den Dauersichtvermerk der
deutsche Berufskonlul . Ist die Beschaffung des Dauersichtvermerks
beim Berufskonsul für den Paßinhaber besonders erschwert,
vamentlich wegen weiter ,Entfernung , wegen Kürze der Zeit vor
der Abfahrt des Schiffes oder wegen Mittellosigkeit, so kann den
Dauersichtvermerkauch die Grenzübergangsstelle (Ziff. 7) erteilen.

5. Paßinhabern, die im Reichsgebiet Wohnsitz oder dauernden
Aufenthalt haben, erteilt den Dauersichtvermerk ein nach den allge-
weinen Paßvorschriften zur Ausstellung von Sichtvermerken be-
Ishtigte inländische Dienststelle (Sichtvermerksbehörde). Zu¬
ständig ist die Sichtvermcrksbebörde für die Schiffsliegestelle, von
der aus der Paßinhaber seine Fahrt antreten oder fortsetzen will.
Ast das Aufsuchen der Sichtvermerksbehörde für den Paßinhaber
besonders erschwert, so kann den Dauersichtvermerkauch die Grenz¬
übergangsstelle erteilen.

6. Der Dauersichtverwerk der Ziff. 3 ist erforderlich, auch wenn
her Paß b-reits einen anderen deutschen Sichtvermerk aufweist.
Kr unterbricht alsdann die Gültigkeit des anderen Sichtvermerks.
'Außer dem Dauersichtvermerk bedarf es keines anderen deutschen
Sichtvermerks.

7. Als Grenzübergangsstellen stnd zugelassen: Die Rhein-
stromüberwachnngsstelle Emmerich, für d>e auf dem Svonkanal
berkehrenden Schilfe die Grenzstellen in Keeken bei Berasahrt und
>n Cleve bei Talfahrt , ferner die Kanalübergangsstellen Rütenbrock,
Schöninqsdorf, Frensdorferhanrkanal . Eschebrüggekanal (Kanal-
ubergänqe) und die Grenzübergangsstelle , Seebezirk, Emden. Zn-
ftändig im Sinne der Ziff . 4. 8 ikt die Grenzübergangsslelle, die zu
der wiederholten Grenzüberschreitung benutzt werden soll.

8. Ohne Fahrtenkarte (? iff. 9) berechtigt der Paß , sokern er
bscht mit einem nach den allgemeinen Paßvorschriften wirksamen
Sichtvermerk versehen ist. bei Einreise aus den Niederlanden nur
?ur Fahrt bis zu einer Grenzübergangsstelle (Ziff. 7). Der Paß-
lnhaber hat sich in diesem Falle nach dem Borankerqehen des
Riffes bei der Grenzübergangsstelle während ihrer Dienststunden
Unverzüglich zu melden.

§L . 9. Auf Grund des Paffes stellt die Grenzübergangsstelle, wenn
keine Bedenken hervortreten , eine Fahrtenkarte aus , die mit einem
nbzustemvelndcnDoppel der Paßpbotogravlüe versehen und vom
^stßinhaber eigenhändig unterschrieben wird. Kommt für die
Wiederholte Grenzüberschreitung mehr als eine Grenzübergangs-
uelle in Betracht , so sind entsprechend mebr Photographien er-
ivrderlich(Ziff. 3, Satz 2). Die Fabrt "nkarte wird in der Regel
°"f die Dauer von 6 Monaten ausgestellt. Ihre Geltungsdauer
wnn verlängert werden. Zur Verlängerung sind berechtigt: 1. die
^kenzüberoangsstelle, 2. die Lmfenbehörde lZisf. 24), 3. das stellver-
"etende Generalkommando , Gouvernement oder Armeeoberkom-
biando im Bereich ihrer örtlichen Zuständigkeit.
. . 10. In den Fällen der Ziff. 4 Abs. 2. Ziff. S Abs. 2 versieht

Grenzübergangsstelle den Paß zugleich mit dem Dauersichtver¬merk.
11. Wird die Erteilung de? Dauersichtvermerks oder der

Dahrtenkarte abqelehnt, so bedarf cs keiner Angabe von Gründen.
12. Paß und Fahrtenkarte zusammen berechtigen den Inbaber.

wahrend der Geltungsdauer der Fahrtenkarte mit dem darin be¬
schneien Schiffe die deutsch-niederländischeGrenze an den sich aus

l ' ift ^ "brtenkarte ergebenden Grenzübergangsstellen wiederbolt zu
Überschreiten und die in der Fahrtenkarte ausgeführten Strecken
h bAcchren. Der Inhaber darf außer in den besonderen Fällen

iff- 22 den Stromlauf nur verlassen zum Besuche von Orten,
1 g?‘abten. Ortschaften), die den Lienestellen des Schiffes chlnlege-

"er Ankerplätze an Kais , Bollwerken oder im Stromlauf ) ent-lprechea.
ÜL . 13. Bei jedesmaliger Durchfahrt des Schiffes wird die Fahr-
BS! ,"arte von der Grenzübergangsstelle geprüft und mit einem
^ urchaarigsstempelversehen.

* Die Fahrtenkarte bedarf der Umschreibung 1. wenn der
s ber den Arbeitgeber oder das Schiff wechselt, oder 2. wenn

llvû "^ re Strecke befahren werden soll. Der Inhaber hat die
. nichreibunq bei der Hasenbehörde (Ziff. 24) oder, wenn er sich
s,̂ .,Notwendig werdender Umschreibung in den Niederlanden auf-
tzv» öcm  nächsten Berufskonsul oder der Grenzübergangsstellea>[eS Beibringung von Bescheinigungen über den Eintritt der

ronderung (Abs. 1) zu beantragen,
bon m -.®’c Fahrtenkarte kann jederzeit, ohne daß es der Angabe
Dir ? .̂ "ben bedarf, durch eine der in Ziffer 9. Abs. 3 genannten

<ertmteiien entzogen werden. Die? gilt insbesondere, wenn der
Ker : 1. geg,„ diegegen die hier genebenen oder gegen sonst geltende
Dr̂ Machunggvorschristen (Zisf. 27) verstößt, 2. nachdem sein
r âswerhältnis durch Entlassung, Kündigung, Einstellung der Ar-

Dmmerstao , den 24. August 1916.
beit oder aus einem anderen Grunde beendigt worden ist, die Her¬
beiführung der Umschreibungverzögert oder unterläßt.

16. Durch die Entziehung verliert die Fahrtenkarte ihre
Gültigkeit. Zu einer späteren Wiederein- oder Ausreise bedarf
der Inhaber eines neuen Sichtvermerks.

17. Auf jedem Schiffe, das zu Fahrten im Sinne der Ziffer 2
benutzt werden soll oder benutzt wird, ist vom Schiffssührer , im
Behindcrungssall von seinem Vertreter , über die dort genannten
Personen in doppelter Ausfertigung eine Liste (Schiffsliste) zu
führen . In der Liste müssen, Name, Alter, Geburtsort und -tag,
sowie die Staatsangehörigkeit , bei Wechsel auch die frühere Staats¬
angehörigkeit, dieser Personen wahrheitsgemäß angegeben und
deren eigenhändige Unterschriften enthalten sein (siehe auch Zisf.
25). 2luf dem Schiffe muß sich ein Abdruck dieser Verordnung be¬
finden. Hierfür hat der Schiffsführer, im Behinderungsfall sein
Vertreter , zu sorgen. Die Sorge für die Befolgung dieser Vor¬
schriften (Abs. 1, 2, 3) liegt außerdem dem Reeder, im Behinde¬
rungsfalle seinem Vertreter , ob.

18. Der nächsten Hafenbehörde (Ziff. 24) haben unverzüglich
zu melden: 1. der Inhaber einer Fahrtenkarte die Veränderungen
in seinem Dienstverhältnis , die eine Umschreibung der Fahrten¬
karte erforderlich machen (Ziff. 14), 2. der Reeder , der Schiffs¬
führer oder in Behinderungsfällen ihre Vertreter jede für die Füh¬
rung der Schiffsliste wesentliche Aenderung im Personenbestand
des Schiffes (Ziff. 17).

19. Wird auf einem Schiffe, auf dem eine Sck)kffsliste im
Sinne der Ziffer 17 nicht geführt zu werden braucht, der Inhaber
einer Fahrtenkarte zur Beschäftigung ausgenommen, so hat der
Reeder , der Schifsssührer oder in Behinderungsfällen ihre Ver¬
treter der nächsten Hafenbehörde (Ziff. 24) die Aufnahme unver¬
züglich zu melden.

20 Paßinhaber haben den in dieser Verordnung genannten
Dienststellen sowie den Polizeibehörden und zuständigen Polizeibe¬
amten , ferner, zur Eintragung in die Schiffsliste, dem Führer der
Liste über ihre Person und ihre sonstigen persönlichen Verhältnisse,
insbesondere ihre Staatsangehörigkeit , früheren Aufenthalt und
bisherige Beschäftigung, wahrheitsgemäße Angaben zu machen.

21. Pässe, Fahrtenkarten und Schiffslisten find den in dieser
Verordnung genannten Dienststellen sowie den Polizeibehörden
und zuständigen Polizeibeamten auf Erfordern vorzulegen.

22. Deutsche, die im Reichsgebiet Wohnsitz oder dauernden
Aufenthalt haben, müssen sich, wenn sie andere Orte, als die nach
Ziffer 12 zugelassenen, besuchen wallen, bei der Hafenbehörde (Ziff.
24) unter Angabe non Reiseziel und -zweck abmelden , bei der Po¬
lizeibehörde der Zielorte an - und abmelden, und nach Beendigung
der Reise bei der Hafenbehörde zurückmelden. Deutsche, die im
Ausland , und Ausländer , die im Reichsgebiet Wohnsitz oder
dauernden Aufenthalt haben, bedürfen zum Besuche anderer als'
der nach Ziffer 12 zuqelafsenen Orte einer schriftlichen Erlaubnis
der Hafenbehörde (Urlaubsschein). Die Erlaubnis wird nur aus
besonderen, näher darzulegenden Gründen und nur für bestimmte
Zeit und bestimmte Orte erteilt. Der Paßinhaber hat in den
Fällen der Abs. 1, 2 die Fahrtenkarte der Hafenbehörde zur Ausbc-
wahrung zu übergeben und nimmt sie erst nach Beendigung der
Reise wieder in Empfang. Sämtliche Meldungen müssen persön¬
lich erfolaen und non der zuständigen Dienststelle auf dem Passe,
den der Inhaber mit sich führen muß, amtlich bescheinigt werden.
Bei der Rückmeldung ist in den Fällen des Abs. 2 der Urlaubsschein
zurückzugeben. Andere Paßinhaber erhalten grundsätzlich keine
chlche Erlaubnis . Nur in Fällen besonderer Dringlichkeit kann das
stellvertretende Generalkommando, Gouvernement oder Armeeober¬
kommando eine Ausnahme zulassen.

23. Hat der Paßinhaber im Reichsgebiet Wohnsitz oder
dauernden Aiifenthalt, so kann er auf die Vergünstigung der Ziffer
2 folg, dadurch verzichten, daß er der Hafenbehörde die Fabrten-
karte abliefert und den Pah zur Durchstreichung des Dauersichtver¬
merks vorleat.

24. Welche Hofenbehörde zuständig ist (Ziff . 5, 9, 14, 15, 13,
19, 22, 23), bestimmt dos stellvertretende Generalkommando . Gou¬
vernement oder A. O. K. für seinen Befehlsbereich. Di.' Be' iim-
munq wird öffentlich bekannt gemacht. Sofern sich aus den Vor¬
schriften dieser Verordnung nicht ein anderes ergibt , ist unter
Hafenbehärde die für die Liegestelle des Schiffes örtlich zuständige
Haienbehörde zu vcrsteben. Als Hcnenbebörde im Bereich des
stellvertretenden Generalkommandos des 18. Armeekorps und des
Gouvernements Mainz für dos Stromgebiet van Worms einschl.
bis Bingen einschl. wird die Militär -Schifsobrtsvolizei Mainz
bestimmt. Die bis auf weiteres als Hafcnbehörden bestinimten
Dienststellen find aus der Anlage ersichtlich.

25. Kinder unter 12 Jahren bedürfen keines Paffes und keiner
Fabrtenkarte . Sie sind jedoch in der Schiffsliste nach Staatsange¬
hörigkeit, Namen . Alter, Geburtsort und -tag mit aufzuführen.

26 Zuwiderbandlungen gegen die Vorschriften in Ziffer 1,
Ziffer 8 Abs. 2. Ziffer 12 Abs. 2, Ziffer 14 Abs. 2. Ziffer 17 bis
22, Ziffer 25 Satz 2 werden, wenn nicht nach anderen Strafvor¬
schriften höhere Strafe verwirkt ist,, auf Grund des § 9b des preu¬
ßischen Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851.
mit Gefängnis bis zu einem Iabre . bei Vorhandensein mildernder
Umstände mit .Haft oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

27. Von Paßinbabern , die in den Niederlanden Wobnfitz oder
dauernden 'Aufenthalt haben, erbebt die Grenziiberganasstelle für
den Dauersichtvermerk, den sie selbst ausstellt , eine Gebühr von
3 Mark.

28. Unberührt bleiben die bestehenden oder noch zu erlassen¬
den Vorschriften darüber , 1. ob, unter welchen Voraussetzungen
und wie weit Personen der Schiffsbesatzung an Land geben dürfen,
2. ob und wo sie sich bei Anlandgehen polizeilich zu melden haben.

29. Diese Verordnung findet auf feindliche 'Ausländer keine
Anwendung . Für Belgier bewendet' es bei den bisherigen Vor-
schriften.

30. Die Verordnung tritt am 20. August 1916 in Kraft.
Mainz , den 7. August 1916.

Der Gouverneur der Festung Mainz,
v. B ü cki n g ,

General der Artillerie.
Anlage zu Ziffer 24.

Hafenbehörden.
10. Armeekorps. Emden,  Wasserbauamt für die Eins van

der Grenze des Landkreises Emden ab und für den Dortmund-
Ems -Kanal . — Leer,  Wafferhauamt für die Ems von der
Grenze des Kreises Aschendorf bis zur Grenze des Landkreises
Emhett — Leer,  Magistrat , sür den Hafen Leer . — Papen-

16. Jahrgang.

bürg,  Magistrat , für den Hafen Papenburg . — Meppen,
Wasserbauamt, für die Ems und den Dortmund -Ems -Kanal nördl.
Hanekenfähr bis zur Kreisgrenze Aschendorf. — Lingen,  Ma¬
gistrat, für den Hafen Lingen. — Rheine,  Wasserbaüamt , für
die Ems und den Dortmund -Ems -Kanal südlich Hanekenfähr bis
zur Grenze des 10. Armeekorps.

7. Armeekorps. Minden,  Kanalbauinspektion, für das
Stück Mittellandkanal im Reg.-Bez. Minden . — M ü n st e r , Städt.
Hafenamt, für den Dortmund -Ems-Kanal von Herne über Münster
bis zur Grenze des Armeekorps bei Rheine und Mittellandkanal.
— Dortmund,  Städt . Hafenamt , für den Dortmund -Ems -Kanal
von Dortmund bis Herne. — Hamm,  Städt . Hafenamt, für dm
Rhein-Lippekanal von Hamm bis Datteln . — Ruhrort,  Staats.
Hafenamt, sür den Rhein-Herne-Kanal von Ruhrort bis Herne. —
Emmerich,  Stromüberwachungsstelle , für den Rhein von der
Grenze des Armeekorps im Norden bis Wesel ausschließlich. —
Wesel,  Staat !. Hafenkommissar. — Ruhrort,  Staat !. Hasen¬
amt , sür den Rhein von Wesel einschließlich bis Kaiserswerth aus¬
schließlich. — Duisburg,  Staat !. Hafenkommissar. — C r e -
seid,  Staat !. Hafenkommissar. — Düsseldorf,  Städt . Hafen¬
amt, für den Rhein von Kaiserswerth einschließlich über Düsseldorf
bis Südgrenze des Armeekorps.

8. Armeekorps. Neuß,  Staat !. Hafenkommissar, für den
Rhein. — Köln,  Staat !. Hafenkommissar, für den Befehlsbereich
der Festung Köln. — Koblenz,  Staat !. Hafenkommissar, für den
Rhein und für die Mosel. — Trier,  Oberbürgermeister , für die
Mosel. . .

18. Armeekorps. Mainz,  Militär -Schiffahrts -Polizei, für
den Rhein von Worms einschl. bis Bingen einschl.

2. bayr. Armeekorps. Frankentaler Kanal,  Kgl . Be¬
zirksamt, für den Rhein.

14. Armeekorps. Mannheim,  Großh . Bezirksamt.
2. bayr . Armeekorps. Ludwigshafen,  Kgl . Bezirksamt,

für die Anlageplätze im Hafengebiet, in den Gemeinden Rhein¬
gönnheim und Altrip und für die Strecke des Rheines zwischen
Anilinfabrik Ludwigshafcn und Gut Ziegelhof. — Speyer,  Kgl.
Bezirksamt, auch für die Anlegeplätze im Festungsbereich Germers¬
heim. — G e r m e r s h e i m , Kgl. Bezirksamt , für den Anlegeplatz
in Maximiliansau.

14. Armeekorps. Karlsruhe,  Großh . Bezirksamt. —
Kehl,  Großh . Bezirksamt , für die im Rheinhafen von Kehl
(rechts des Stromes anlsgenden Schiffe). — Kehl,  Güter - und
Hafenamt.

15.  Armeekorps. Straßburg,  Hafenkommandantur.

Nr . 502.
Aüsführungsanweisung

für die allgemeine Bestandsaufnahme der wichtigsten Lebensmittel
am 1. September ISIS.

Auf Grund der Verordnung des Reichskanzlers vom 3. August
d. Js ., (Reichs-Gesetzblatt S . 891) findet am 1. September 1916
im Deutschen Reiche eine allgemeine Bestandsaufnahme der wich¬
tigsten Lebensmittel statt, zu deren Durchführung in Preußen fol¬
gendes bestimmt wird:

1. Die Aufnahme erstreckt sich auf:
u) Haushaltungen (Einzelhaushaltungen und Familienhaus¬

haltungen) mit weniger als 30 zu verpflegenden Haus- '
Haltungsmitgliedern,

b) Haushaltungen mit 30 oder mehr zu verpflegenden Haus¬
haltungsmitgliedern,

c) öffentliche Körperschaften, Kommunalverbände , sonstige
öffentlich-rechtliche Körperschaften und Verbände aller Art,

<t) Anstalten aller Art, Krankenanstalten , Krankenhäuser,
Irrenanstalten , Erholungsheime , Pensionate , Erziehungs¬
anstalten aller Art , Gefangenenanstalten aller Art,
Armen- und Unterkunftsanstalten aller Art, Volksküchen
und sonstige Anstalten,

c) Gewerbe- und Handelsbetriebe , Hotels, hotelmäßig ge¬
führte Pensionen, Gast-, Speise- und Schankwirtschaften,
Lagerhäuser, Kühlhallen und dergleichen, Konsumvereine.
Genossenschaften und ähnliche Vereinigungen , die die Ver¬
sorgung ihrer Mitglieder mit Lebensmitteln betreiben.

2. Die Aufnahme in den Haushaltungen mit weniger als 30
zu verpflegenden Haushaltungsmitgliedern umfaßt folgende Waren¬
gruppen:

1. Fleischdauerwaren (Schinken, Speck, Würste, Rauchfleisch,
Pökelfleisch, und andere Fleischdauerwaren ).

2. Fleischkonserven(reine Fleischkonserven in Büchsen, Dosen,
. Gläsern ufw.j,

3. Flei>chkon>erven, mit Gemüse oder anderen Waren ge¬
mischt in Büchsen, Dosen, Gläsern usw.,

4. Eier.
Für jede der Gruppen 1 bis 3 sind die vorhandenen Bestände

in einer Gesamtsumme nach vollen Pfunden (Konserven nach dem
Bruttogewichte) anzugcben, wobei Mengen von weniger als
1 Pfund unberücksichtigt bleiben. Eier sind nach der Stückzahl an¬
zugeben.

Für Haushaltungen mit weniger als 30 zu verpflegenden
Haushaltungsmitgliedern ist, falls anzeigepflichtige Vorräte nicht
vorhanden sind, unter Benutzung des Vordrucks eine Fehlanzeige
zu erstatten.

3. Die Aufnahme in den Haushaltungen mit 30 oder mehr zu
verpflegenden Haushaltungsmitgliedern sowie bei den Körper¬
schaften, Anstalten, Gewerbe- und Handelsbetrieben umfaßt folgende
Warengruppen:

1. Reis , 2. Rsismehl und Reisqrieß , 3. Bohnen , 4. Erbsen, 5.
Linsen, 6. Schinken, 7. Speck, 8. Würste , 9. sonstige Fleischdauer¬
waren (Rauchfleisch, Pökelfleisch, Gefrierfleisch u. a .), 10. Fleisch¬
konserven (reine Fleischkonserven), 11. Fleischkanseroen, mit Ge¬
müse oder anderen Waren gemischt, 12. Fischkonserven, 13. ge¬
salzene und getrocknete Fische einschließlich Heringe, 14. Gemüse¬
konserven, 15. Dörrgemüse, 16. Dörrobst , 17. Zucker, 18. Marme¬
lade ohne Höchstpreis, 19. Marmelade mit Höchstpreis, 20. Obstmus,
Obst- und Rübenkraut und ähnliche zum Brotaufstrich dienende
Waren , 21. Kunsthonig, 22. Kaffee, gebrannt , 23. Kaffee, unge¬
brannt , 24. Tee, 25. Kakao, 26. kondensierte Milch, 27. Milchvräpa-
rate, Trockenmilchpulver». a., 28. Eier , 29. Speiseöle, 30. Butter,
31. Schmalz, 32. sonstige Speisefette, 33. Seife.

Für jede der vorstehend genannten Gruppen sind die vor¬
handenen Bestände in einer Gesamtsumme nach Zentnern (100
Pfund) und etwa überschießenden vollen Pfunden (Konserven nach



dem Bruttogewicht) anjugcGiV, wobei Mengen von weniger als
1 Pfund unberücksichtigt bleiben. Eier sind nach der Stückzahl an¬
zugeben.

4. Wer mit Beginn des 1. September 1916 anzeigepflichtige
Vorräte in Gewahrsam hat, gleichgültig ob sie ihm gehören oder
nicht, ist verpflichtet, die vorhandenen Mengen auf dem vorgeschric-
benen AnzeigevordruckA oder B (vergl. Ziffer 9) bis zum Ablauf
des 2. September 1916 dem Gêneindevorstand(Gutsvorfteher, Ge¬
meindevorsteher, Magistrat, Oberbürgermeister, Bürgermeister) oder
an die von diesem durch öffentliche Bekanntmachung mitgeteilten
Stellen anzumelden.

Die Anzeigen haben in der Gemeinde(dem Gutsbezirk) zu er¬
folgen, in der die Vorräte am 1. September 1916 tatsächlich lagern.

Zur Anzeige verpflichtet ist für Haushaltungen der Haus-
haltungsvorstandoder fein Vertreter, für Gewerbe- und Handels¬
betriebe der Inhaber, Vorstand, Geschäftsführer oder deren Ver¬
treter, für die Körperschaften und Anstalten deren Vorstand.

5. Vorräte, die sich mit Beginn des 1. September 1916 in den
unter Zoll- oder Steueraufsicht stehenden öffentlichen Niederlagen
befinden, werden von den Zoll- oder Steuerbehörden nachgewiesen,
dagegen sind Vorräte, die sich zu diesem Zeitpunkt in den unter
Zoll- oder Steueraufsicht stehenden Privatlagern mit oder ohne
amtlichen Mitverschluhu. a. oder in Zollausschlüssen oder Freibe-
zirken befinden, von den Lagerhaltern«nzuzeigen und gleichzeitig
mit den im freien Verkehr befindlichen Vorräten in einer Summe
anzugeben(vergl. Ziffer 4).

6. Gegenstände der in den Ziffern 2 und 3 genannten Art„ die
sich mit Beginn des 1. September 1916 unterwegs befinden, sind
von dem Empfänger unverzüglich nach dem Empfang ohne Be¬
nutzung eines Vordrucks anzuzeigen.

Bei Haushaltungen mit weniger als 30 zu verpflegenden Haus¬
haltungsmitgliedern besteht diese Anzeigepflicht nur für Gegen¬
stände der in Ziffer 2 genannten Art.

7. Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf Vorräte, die im
Eigentum des Reichs, der Bundesstaaten oder Elsaß-Lothringens,
insbesondere der Heeresverwaltungen oder der Marineverwaltung
sowie der unter Aufsicht des Reichs stehenden Kriegswirtschafts¬
organisationen stehen oder von ihnen zur Ausführung fester Liefe¬
rungsverträge überwiesen sind.

8. Die Erhebung erfolgt gemeindcweise. Die Ausführung der
Erhebung liegt den Gemeindebehörden ob. In den Orten mit
Königlicher Polizeiverwaltung ist diese zur Mitwirkung verpflichtet.

9. Für die Erhebung sind folgende Vordrucke zu verwenden:
I . Liste A für Haushaltungen mit weniger als 30 zu ver¬

pflegenden Haushaltungsmitgliedern,
II . Liste B für Haushaltungen mit 30 oder mehr zu ver¬

pflegenden Haushaltungsmitgliedern, öffentliche Körper¬
schaften, Anstalten, Gewerbe- und Handelsbetriebe sowie
für die nach Ziffer 5 anzuzeigende Vorräte.

III . Orts- (Zählbezirks-) ListenI bis V und
IV . KreislistenI bis V.

Die den HaushaltungslistenA und B auf der Rückseite aufgc-
druckten Erläuterungen sind genau zu beachten. Macht es die zer¬
streute Lage oder die Seelenzahl einer Gemeinde wünschenswert,
Zählbezirke zu bilden, so kann die Ortsliste unter entsprechender
Acnderung des Vordrucks auch als Zählbszirkslifte benutzt werden:
eine Ortsliste ist aber auch in diesem Falle aufzustellen, sie braucht
dann aber nicht die Namen der Anzeigepflichtigen und deren Vor¬
räte im einzelnen zu enthalten, es genügt vielmehr die Eintragung
der Schlußfummen der Zählbezirkslisten.

Bei der Ausstellung der Kreislisten ist eine Aufführung der
einzelnen Gemeinden des Kreises nur für die Urschrift erforderlich,
während für die anzufertigenden Abschriften die Angabe der Sum¬
men sämtlicher Ortslisten in einer Zeile als Kreisfümme genügt,
wobei Mengen von SO Pfund oder mehr als volle Zentner zu
rechnen find und geringere Vorräte unberücksichtigt bleiben.

10. Die Gemeindevorsteher(Gutsvorsteher) mit Ausnahme der
Magistrate (Oberbürgermeister, Bürgermeister) der Stadtkreise
stellen nach den AnzeigenA und B die in Betracht kommenden
OrtslistenI bis V auf (vergl. Ziffer 1a bis e) und senden sie, nach¬
dem sie aufgerechnet und abgeschlossen sind, bis spätestens zum 14.
September '1816 dem Landrat (Oberamtmann) ein. Die Anzeigen
und die etwa aufgestellten Zählbezirkslisten sind sorgfältig aufzu¬
bewahren.

11. Die Stadtkreise stellen gleichfalls die Ortslisten auf, über¬
tragen deren Schlußsummen in die KreislistenI bis V (vergl.
Ziffer 1a bis e) und senden sie bis spätestens zum 20. September
1816 an das Königliche Statistische Landesamt, Berlin SW . 68,
Lindenstraße 28. Je eine Abschrift der Kreislisten ist dem Ober¬
präsidenten und Regierungspräsidenten einzureichen. Die Anzeigen,
Ortslisten und die etwa aufgestellten Zählbezirkslisten sind sorg¬
fältig aufzubewahren.

12. Die Landräte (Oberamtmänner) verteilen die ihnen zü-
gehenden Vordrucke an die Gemeinden ihres Kreises, sammeln die
ihnen zugesandten Ortslisten wieder ein und tragen die Schluß¬
summen der Ortslisten in die KreislistenI bis V (vergl. Ziffer 1a
bis e) gemeindeweise ein, wobei streng darauf zu achten ist, daß
die Ortslisten von sämtlichen Gemeinden und Gutsbezirken ihres
Kreises vorhanden sind.

Die Schlußsummen der aufgerechneten und abgeschlostenen
Kreislisten sind in die Reinschriften für Kreislisten zu übertragen,
und diese bis spätestens zum 20. September 1816 dem Königlichen
Statistischen Landesamt in Berlin SW. 68, Lindenstraße 28, zu
übersenden. Je eine Abschrift der Kreislisten ist dem Obsrpräsi-
dsnten und Regierungspräsidenteneinzureichen. Die Ortslisten
sind sorgfältig aufzubewahren.

13. Die Herstellung und Versendung der Vordrucke erfolgt
durch das Königliche Statistische Landesamt in Berlin SW. 68,
Lindenstraße 28, bei dem auch ein etwaiger Mehrbedarf an Vor¬
drucken anzumelden ist.

Der Lrtzlr Kims L1s«MS.
Kriminal-Erzählung non C. M ee r f e l d t.

>9. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Sie sagen, daß Sie bei dem Obersten in besonderer Gunst ge¬

standen hätten. Aus welcher Ursache? Dienten Sie ihm als
Spion? Ihr ganzes Wesen läßt auf etwas Derartiges schließen?

O, Herr Gerichtsrat, das ist ein hartes Wort, das hat mir noch
kein Mensch gesagt! Ich habe noch niemals spioniert und ich würde
mich auch sicherlich viel zu ungeschickt dabei anstelle». Nein, ich
habe dem Obersten einmal das Leben gerettet, als ihn fein scheu
gewordenes Pferd abgeworfen hatte und er mit einem Fnß im
Steigbügel hängen geblieben war. Das Tier jagte gerade auf den
großen Steinbruch los, und wenn es nur dreißig Schritte weiter
gemacht hätte, so wären Roß und Mann miteinander den Abhang
hinuntergestürztund wir hätten ihn nur noch mit zerschmetterten
Gliedern herausholen können. Es war niemand in der Nähe als ich,
und ich hatte eben eine Heugabel in der Hand. Da lief ich hinzu und
schlug diese dem Pferd über den Kopf, daß es hinfiel wie ein
gefällter Baumstamm und der Oberst sich ausrichten konnte, ohne
einen anderen Schaden als ein paar leichte Schrammen davongc-
tragen zu haben. Das hat er mir nicht vergessen und hat es mich
entgelten lassen, wo er nur immer konnte.

Nun, das läßt sich hören! bis ist wohl möglich, daß ich Ihnen
unrecht getan habe. Aber ich muß Sie doch noch einmal darauf
aufmerksam machen, daß Sie späterhin Ihre ganze Aussage zu be¬
schwören haben werden und daß dieselbe für die vorliegende
Untersuchung möglicherweise eine sehr große Bedeutung gewinnen
kann. Sind Sie trotzdem bereit, alles, was Sic über die Be¬
gegnung des Obersten mit dem Förster und über das Benehmen
des letzteren gesagt haben, aufrcchtzuhalten?

Martin tat sehr betroffen und nahm eine weinerliche Miene an.
Ach. lieber Himmel! rief er. Wie hatte ich ahnen können, daß

meine Schwatzhaftigkeit mich in eine so schlimme Lage bringen
würde! Nun wird man mir vormersen, daß ich es gewesen sei, der
den Förster ins Verderben gebracht hat. Und das habe ich doch
nicht gewollt! Aber widerrufen kann ich trotzdem nichts. Die
Wahrheit geht mir über alles und was ich gesagt habe, ist nichts als
d.e reine, lautere Wahrheit!

14. Es ist Sorge dafür zu tragen, daß die Bevölkerung recht¬
zeitig vor der Erhebung in sämtlichen Gemeinden und Gutsbezirken
rurch öffentliche Bekanntmachung in geeigneter Weise auf ihre An¬
zeigepflicht hingewiesen wird.

15. Die Landräte (Oberamkmänner) und königlichen Polizri-
verwaltungen. die Magistrate (Oberbürgermeister. Bürgermeister)
der Stadtkreise sowie auch sämtliche sonstigen Gemeindevorständc
— Bürgermeister. Gemeindevorsteher— und die Gutsvorsteher
oder die von ihnen beauftragten Personen sind besuch, zur Er¬
mittlung richtiger Angaben Vorrats- und Bctriebsräume oder
sonstige Aufbewahrungsorte, wo Vorräte der in die Erhebung ein-
bezogenen Art (Ziffer 2 und 3) zu vermuten find, zu durchsuchen
und die Geschäftsauszeichnungenund -bucher des zur Anzeige Ver¬
pflichteten nschznprüfen. Von dieser Befugnis ist, soweit es er¬
forderlich erscheint, ohne jede Rücksichtnahme Gebrauch zu machen.
Die genannten Behörden sind dafür verantwortlich, daß alles ge¬
schieht. um ein zutreffendes Ergebnis der Erhebung in ihrem Be-
zirk zu erreichen.

16. In den Haushaltungen vorhandene Vorräte find von den
Gemeinden nur in solchen Füllen wegzunehmen, wo die Gesahr
des Verderbs bei längerer Lagerung besieht oder eine ungebühr¬
liche Aeberdeckung des Bedarfs vorliegt.

17. Wer vorsätzlich die ihm nach Ziffer 4 und 6 obliegende
Anzeige nicht oder nicht rechtzeitig erstattet oder wissentlich unrich¬
tige oder unvollständige Angaben macht, oder wer der Vorschrift
der Zisser 15 zuwider die Durchführung oder die Einsicht der Le-
schäftspapiere oder -bücher verweigert, wird mit Gefängnis bis zu
einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer
dieser Strasen bestraft. Reben der Strafe können Vorräte, die ver-
schwiegen worden sind, ohne Anierschiüd, ob sie dem Anmelde¬
pflichtigen gehören oder nicht, eingezogen werden.

Wer fahrlässig die ihm nach Zisser4 und 6 obliegende Anzeige
nicht oder nicht rechtzeitig erstattet oder unrichtige oder unvoll¬
ständige Angaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu 3006 Mark
bestraft.

Berlin, den 11. August 1916.
Der Minister dos Innern.

I . Ä.: von I a r o tzk y.

Nr. 503.
Bekanntmachung.

Betrifft: Den Verkehr mit Kartoffeln im Kreise.
Aus Grund der B. R. V. vom 26. Juni 1916(R.-G.-Bl. S . 950)

und der Verordnung über die Errichtung von Preisprüfungsstellen
und der Versorgungsregelung vom 25. September 1915 (R.-G.-Bl.
S . 607) und vom 4. November 1915 (R.-G.-Bl. S . 728) und vom
5. Juni 1916 (R.-G.-Bl. S . 439) werden hiermit für den Umfang
des Landkreises Wiesbaden nachstehende Anordnungen getroffen:

1. Beschlagnahme der im Kreise gezogenen Kartoffeln durch den
Kommunalverband.

Zur Versorgung der Kreisbevölkerung werden hiermit die
sämtlichen im Kreise gezogenen Kartoffeln beschlagnahmt, soweit sie
nicht nach den nachstehenden Bestimmungen von der Beschlagnahme
befreit sind. Die Beschlagnahme erstreckt sich auch auf bereits ver¬
kaufte aber noch nicht abgelieferte Kartoffeln.

Von der Beschlagname sind ausgenoinmcn:
1. die für die nächste Bestellung im eigenen Betriebe erfor¬

derlichen Saatkartoffeln nach Maßgabe der im lfd. Ernte¬
jahr bestellten Anbaufläche, sowie die in den anerkann¬
ten Saatgutwirtschaften zum Verkauf gezogenen Saat¬
kartoffeln;

2. die für die Ernährung der eigenen Wirtschastsangehörigen
der Kartoffelerzeugcr erforderlichen Kartoffeln und zwar bis
zum 15. August 1917 für den Kopf und Tag 2 Pfund.

Die Kartoffelerzeuger sind nach Maßgabe ihrer Wirtschafts¬
verhältnisse verpfiichtet. die Kartoffeln bis zur Abnahme durch den
Kommunalverband zu lagern und pfleglich zu behandeln. Der An¬
trag auf Abnahme der beschlagnahmtenKartoffeln ist an den Kom¬
munalverband zu richten.

II . Veräußerung der beschlagnahmten Kartoffeln.
Die Kartoffelerzeugcr dürfen die der Beschlagnahme unter¬

worfenen Kartoffeln nur an die von dem Kommunalverband zum
Ankauf ermächtigten und sich hierüber gehörig ausweisenden Per¬
sonen (Kommissionäre) veräußern.

Weigert sich ein Erzeuger, die der Beschlagnahme unterliegen¬
den Kartoffeln dem Kommissionär abzugcden, so erfolgt zwangs¬
weise Enteignung nach den bestehenden Bestimmungen, wobei der
dann zu zahlende Preis wesentlich unter dem Höchstpreise bleiben
wird.

III . Einfuhr und Ausfuhr von Kartoffeln.
Jede Einfuhr von Kartoffeln ist dem Kommunalverband unter

Angabe der eingeführten Menge und des Verwendungszweckes spä¬
testens 3 Tage nach erfolgter Einfuhr anzuzeigen. Mengen unter
1 Zentner unterliegen der Anzeigepflicht nicht.

Die Ausfuhr von Kartoffeln aus dem Landkreise ist nur mit
Genehmigung des üommunalverbandes gestattet.

IV. Versorgungsregelung.
Zur Versorgung der Kreis-Bevölkerung mit Speisekartoffeln

findet in den Gemeinden des Kreises durch die Gemeindebehörden
eine Erhebung über den Bedarf an Speifekartoffeln sowie an
Kartoffeln zur Brotftreckung statt.

Die Haushaltungsvarstünde sowie die selbständigen Einzelper¬
sonen sind verpflichtet, den Bedarf an Speifekartoffeln bis zum
15. August 1917 unter Benützung eines vorn Gemeindevorstand zu
beziehenden Bestellscheinesdem Gemeindevorstand anzuzeigen, so¬
fern nicht der Bedarf durch selbstgezogene Kartoffeln bis zum oben¬
genannten Termine gedeckt werden kann. Die gleiche Verpflichtung

haben Bäckereien und Brotfabriken; die Berechnung des Be¬
darfs erfolgt auf Grund der einschlägigen Bestimmungen. Die ord¬
nungsmäßig ausgefüllten und vom Haushaltungsvorstandunter¬
schriebenen Bestellscheine sind innerhalb der vorgeschriebenen Frist
an die Gemeindebehörde abzuliefern. Unvollständig ausgefüllte
oder verspätet eingehende Bestellscheine haben kein Anrecht auf Bx-
rücksichtigung. Die bestellten Kartoffeln müssen von den Bestellern
bestimmt abgenommen werden.

Die Verfülterung der vom Kommunalverband gelieferten Kar¬
toffeln ist verbalen.

V. Strafbestimmungen.
Zuwiderhandlungengegen vorstehende Anordnungen werden

nach8 12 der B. R. B. über die Karrosfeloersorgung vom 26. Juni
1916 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
1500 Mark bestraft. Neben der Strafe können die Vorräte, aus
die sich die strafbare Handlung bezieht, eingezogen werden, ohne
Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung in
Kraft.
* Wiesbaden, den 20. August 1916.

Der Kommunalverband des Landkreises Wiesbaden.
Der Vorsitzende:

von H e i m b u r g.

Nr. 504.
Rachweisung

der Veränderung bei den Rittern und Inhabern preußischer
Orden und Ehrenzeichen.

£

jOsj

Des Beiiehenen

Name
bisherige jetzige

tellung bezm . Privat » erhä Unis,
Wohnort , Kreis

1 N . N. Fabrikbesitzer Kommerzienrat
in N . R- in 9k. N.

2 N . N. Feldwebel im Polizeisekretür
Jns .-Reg .Nr .34 in ist. N.

3 N . N. Schullehrer a. D.
in N . Ist- in N . N.

4 N- N. Gendarm Gendarm a. D .,
in N . N. Poslngent

in N - N-

Be¬
zeichnung

der '
Deko¬
ration

Die Polizeiverwaltungen zu Biebrich und Hochheim sowie die
Herren Bürgermeister der Landgemeinden des Kreises haben bis
spätestens den 10. Oktober ds. Is . eine Nachweisung der vorge¬
kommenen Veränderungen bei den Rittern und Inhabern preu¬
ßischer Orden und Ehrenzeichen nach dem untenstehenden Muster
einzureichen oder Fehlanzeige zu erstatten. t |

Abgänge und Todesfälle und gerichtliche Aberkennung bleiben
in jedem einzelnen Falle  unter Beifügung der erledigten
Dekorationen unter Angabe des Todestages pp. hierher anzu¬
zeigen.

Wiesbaden, den 16. August 1916.
Der Königliche Landrat.

Nr. 505.
Tüncher Peter Giebel aus Frauenstein ist heute von mir als

Hilfsfeldhüter der Gemeinde Frauenstein bestätigt worden.
Wiesbaden, den 18. August 1916.

Der Königliche Landrat.
Nr. 506.

Der Entwurf einer Urkunde des bischöflichen Ordinariats zu
Limburg über die Errichtung einer neuen Pfarrei zu Bremrhal
liegt in meinem Dienstzimmer, Lcssingstraße 16, zur Einsichtnahme
öffentlich aus.

Ich bringe dies hierdurch zur Kenntnis der Beteiligten mit deyr
Bemerken, daß etwaige Einwendungen gegen die geplante neue
kirchliche Einr.chtung innerhalb einer Frist von 14 Tagen schriftlich
bei mir unter Angabe der Gründe geltend zu machen sind.

Die Einspruchsfrist beginnt mit dem Wochentage, welcher aus
den Tag folgt, an dem die, diese Bekanntmachung enthaltende Num¬
mer des Kreisblattes, ausgegeben wird.

Wissbaücn, den 22. August 1916.
L. 2711- Der Königliche Landrat.

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Der Montag -Tagesbericht.

WV. Amtlich. Großes Hauptquartier , den 21. August 1916-
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich der Somme sind mehrfache, zusammenhang¬
lose, aber kräftige, feindliche Infanterie -Angriffe aus Ovillers
und Poziercs , westlich des Foureauxwaldcs und an der
Straße Clery-Maricourt , sowie Handgranaten -Angriffe bei
Mamepas abgewiesen.

Nun gut, wir werden das ja bald erfahren! — Hat man noch
einmal nach dem Förster Hagemeister gesandt? wandte der Richter
sich dem Polizeikommissar zu.

Dieser ging hinaus, um sich danach zu erkundigen, und er kain
gleich darauf mit der Meldung zurück, daß der Förster schon seit
einer Viertelstunde auf der Terrasse des Schlosses wartete, weil man
ihm gesagt habe, daß der Herr Untersuchungsrichter noch mit einer
Vernehmung beschäftigt sei.

Das kommt uns erwünscht, sagte der Beamte. Lassen Sie den
Mann einireteir. /Vorher aber begeben Sie fid; — und er wandte
sich dabei an Martin — hier in das Nebengemacht zur Linken und
halten Sie sich bereit, auf meine Weisung wicderzuerscheinen, denn
es könnte sein, daß wir Ihrer noch bedürften.

Martin machte einen Kratzfuß und ging. Niemand sah das
triumphierende Lächeln, das feinen breiten Mund verzerrte, und
das tückische Aufflackcrn in seinen kleinen bösartigen Augen.

Die nächsten Minuten mußten ja entscheiden, ob ihm sein höl¬
lisches Spiel gelungen war, feinen Todfeind, den er wie nichts auf
Erden haßte, hineinzulegen— rettungslos hineinzulcgen!

8.
Der Untersuchungsrichtergab dem Kommissar einen Wink, und

der Förster wurde hereingeführt.
Er war in seinem Dienstanzug, so wie er aus dem Walde

heimgekehrt war, mit Hirschfänger und Doppelflinte, denn er hatte
sich nicht Zeit genommen, seine Ausrüstung abzulegen, als er ver¬
nahm, daß inan vom Schlosse her schon zweimal nach ihm geschickt
habe. Die beiden Beamten faßten ihn sofort scharf ins Auge, aber
sie nnißten sich sagen, daß in seiner Erscheinung nichts Berdacht
Erweckendes lag. Seins Haltung war straff ugd militärisch, seine
Züge von ruhigem, männlichem Ernst und sein Blick so frei und
offen, wie ein schuldbeladenes Gewissen ihn schbverlich zugelassen
hätte. Er begrüßte die Herren von der Obrigkeit mit ruhiger Höf-
tichkeit und schien einigermaßen erstaunt, daß man seinen Gruß
nur sehr oberflächlich erwiderte. Der Untersuchungsrichter deutete
auf einen Stuhl und lud ihn durch eine Handoewegung zum Nie¬
dersitzen ein, aber der Förster leistete dieser Aufforderung nicht
Folge, sondern blieb in strasser Haltung vor dam mit einem grünen
Tuch bedeckten Tische stehen.

Der Untersuchungsrichter durchblätterte noch einmal das eben
aufgcnammcnc Protokoll und begann dann düs neue Verhör mit
der ih>n eigene», unerschütterlichenRuhe, ohne von der Spannung

und Aufregung, die sich auch seiner bemächtigt hatte, in seinem Be¬
nehmen das geringste zu verraten.

Sie paren es, Herr Förster, der die Leiche des Ermordeten
zuerst auffand und zwar unmittelbar, nachdem das Verbrechen ver¬
übt worden war. So hat man mir wenigstens berichtet. Verhau
es sich wirklich so?

Jawohl!
Woraus schlossen Sie, daß die Ermordung des Obersten erstP

eben stattgefunden habe? \
Ich hörte einen Schuß fallen und ging sofort der Richtung nach,

weil ich glaubte, einen Wilderer zu erwischen.
Sie befanden sich also dem Tatorte ganz nahe? /
Ich war kaum dreißig Schritt von der Stelle entfernt, an wel¬

cher der Oberst fiel. V)
Und dennoch nahmen Sie nichts von dem Täter war? Dachls

Sie denn nicht an seine Verfolgung?
Es muhte meine nächste Sorge fein, mich um den Herrn NttP

zu kümmern, und als ich die Ueberzeugung gewonnen hatte- W
keine menschliche Hilfe ihm mehr nützen könne, da hatte der Möro^
längst Zeit gefunden, zu entwischen/ . .

Wußten Sie, ehe dies alles geschah, daß der Oberst im 200"*
sei?

Ich war kaum zwei Minuten vorher mit ihm zusamstwW'
troffen. ■9

Sie hatten bei der Gelegenheit auch mit chm gesprochen?
Ja!
Worüber?
Der Förster zögerte, und seine Stimme klang weniger «M*

denn zuvor, als er sagte: yj
lieber gleichgültige Dinge! Wir wechselten überhaupt M

wenige Worte!
Es ist Ihnen nicht bekannt, daß der Oberst einen Feind hast̂'

von dessen Rachsucht man sich einer solchen Tat versehen könnte.
Darauf vermag ich nur mit einem „nein" zu antworchn. D«c

Oberst war ein strenger Mann, aber ein durchaus humaner Wt
und wie ich ihn kannte, halte ich cs für unmöglich, daß eh stÜM
jemand so gegen sich aufgebracht haben füllte, daß derselbe sich**
einer solchen Tat hätte hinreißen lassen können.

(Fmlfedmig folgt



Rechts der Maas wurde der zum Angriff bercstgestellte
Eegner nordwestlich des Werkes Lhiaumonl in feinen Grä¬
ben durch Arliüeriefeuer niedergehalten ; am Werke fclbst und
bei Ileury wurden starke Handgranatentrupps durch Jnfan-
ferie- und Maschinengewehrfeuer zpsammengeschosscn.

Zahlreiche Unternehmungen feindlicher Erkundungsab-
teilungen blieben ergebnislos . Deutsche Patrouillenvorstöße
iind nordöstlich von Vermelles, bei Aestubert und bei Ember-
menil gelungen.

In den Argonnsn beiderseits lebhafter LUinenkampf.
Zei der Lombreshöhc zerstörten wir durch Sprengung die
seindüche Stellung in erheblicher Ausdehnung.
' Vor Ostende wurde ein englisches Wasserflugzeug durch
^euer vernichtet und ein französisches Flugboot abgefchoffen.
Ms Luflkampf stürzte ein englischer Doppeldecker südöstlich
von Arras ab.

Oe st lich er Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarfchalls von hindenburg.

Am Stochod sind russische Angriffe südwestlich von Cu-
bjeszow gescheitert, mehrfache mit erheblichen Kräften unter¬
nommene Versuche des Feindes , feine Stellungen auf dem
rvestüchen Ufer bei Rudka- Tzerwiszcze zu erweitern , unter
großen Verlusten für ihn abgcwiefen. Zwischen Zarecze
und Smolary nahmen wir bei erfolgreichen kurzen Vorstößen
2 Offiziere und 187 Mann gefangen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
In den Karpathen ist der 5)öhcnzug Stepanski (west¬

lich des Ezarny —Czeremosz-Tales ) von uns genommen;
hier und bei der Kreta-hohe find russische Gegenangriffe ab-
gewresen. Bei der Erstürmung der Kreta am 19. August
sielen2 Offiziere, 188 Mann und 5 Maschinengewehre in un¬
sere Hand.

Dalkankriegsschaupiatz.
Südlich und südöstlich von Jlorina sind der Berg Vic

und der Malareka -Kamm gewonnen, östlich vom Banica die
serbischen Stellungen bei der Malka Vidze—Planina ge-
stürmt. Alle Anstrengungen des Feindes , den Dzemaat Jeri
zurückzuerobern, blieben erfolglos. Bei Ljumnica wurde ein
schwächerer feindlicher Vorstoß zurückgeschlagen. Südwest¬
lich des Dsiran -Sees lebhafte Arkilleriekämpfe.

Oberste Heeresleitung.

Der Dienstag -Tagesberichk.
WB. Amtlich. Großes Hauptquartier , den 22. August 1916.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Kümpfe nördlich der Somme haben wieder größere

Ausdehnung angenommen . Mehrfache englische Angriffe
gegen unsere zwischen Thiepval und Poziercs vorgebogene
Linie wurden abgewiesen; eine vorspringcnde Ecke ist ver¬
loren gegangen. Nordöstlich von Pozieres und am Foureaux-
watde brachen die feindlichen Sturmkolonncn in unferm Feuer
zusammen. Erbitterte Kämpfe entspannen sich um den Besitz
des Dorfes Guillemont , in das der Gegner vorübergehend
emdrang. Das württembergifche Infanterie -Regiment
Kaiser Wilhelm hat alle Angriffe siegreich abgewehrt und hat
das Dorf fest in der Hand. Mehrere Teilunternehmungen
der Franzosen zwischen Maurepas und Clery blieben ohne
Erfolg.

Südlich der Somme griffen frisch eingesetzte französische
Kräfte im Abschnitt Estrees—Soyecourt an ; verlorene Grä¬
ben sind im Gegenstoß wieder genommen. 1 Offizier, 88
Alaun blieben gefangen in unserer Hand.

Oestlrcher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarfchalls von Hindenburg.

Am Stochod schien die Russen ihre harinäckigen An¬
griffe in der Gegend von Rudka—Lzerwiscze fort. Bayrische
Reiterei mit österreichisch-ungarischen Dragonern wiesen den
Gegner unter für ihn größten Verlusten jedesmal ab. nahmen
2 Offiziere, 270 Mann gefangen und erbeuteten4 Maschinen¬
gewehre.

Erfolgreiche Unternehmungen gegen die feindlichen
.Vorposten bei Smolary brachten 58 Gefangene und 2 Ma¬
schinengewehre ein. Am Luh- und Graberka-Abschnitt und
weiter südlich brachen russische Angriffe im Allgemeinen schon
>m Sperrfeuer Mfammen. Bei Pienacka und Zwyfyn drang
der Gegner in kurze Grabenstücke ein. Bei Zwyfyn ist er
noch nicht wieder geworfen.
Fron! des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Wiederholte Gegenangriffe beiderseits des Ezarny—
Ezeremosz gegen unsere neuen Stellungen auf dem Sie-
panski und der Kreta-Höhe hatten keinerlei Erfolg.

Balkankriegsfchauplatz.
Alle serbischen Stellungen auf der Malta —Widze-Pla-

nina sind genommen, der Angriff ist im Fortschrciten. Mehr¬
fach ist der zum Gegenstoß angesehte Feind im Dzemaat Jeri
und im Moglena -Gebiet blutig zurückgefchlagen.

Zwischen dem Butkowa - und Tahinos -See find franzö-
fifche Kräfte über den Struma geworfen, weiter östlich ist der
«amm der Smijrlica—Planina gewonnen.

Oberste Heeresleitung.

Zur Lage. -
Tag für Tag gehen die Kämpfe zwischen Somme und Ancre-

bach weiter, nur wechselt ihre Stärke, schwillt bald zu gewaltiger
firaftaustrengung auf breiter Front, bald senkt sie sich zu örtlich be-
Mänkten einzelnen Gefechten. Die schwerste Probe an die
^istungsfähigkeit und Ausdauer unserer Truppen stellte der 18.
August, an dem acht englische und vier französische Divisionen
b-eichzeitig auf der ganzen Linie von Ovillers bis nach Clery auf

nördlichen Sommeufer gegen unsere Stellungen vorbrachen.
Erfolg entsprach diesem Einsatz nicht, wenn auch die „Times"

!̂ hauptet/die Kneifzange, von der Lloyd George in seiner Rede
M Wales sprach, habe zu wirken begonnen und die sicheren und
"Mutigenden Ergebnisse des Angriffs vom Freitag brächten den
f a9 des Sieges näher heran. Der amtliche deutsche Bericht bc-
Mnte die Wucht der artilleristischen Vorbereitung für den Angriff,
rr 5 in englischen Schilderungen finden sich Erläuterungen dazu,
Me recht klar heroortreten lassen, was unsere Soldaten geleistet
Mbeu, als sie trotzdem den feindlichen Stoß aufhielten, der nach
Ansicht der Gegner unsere Stellungen überfluten sollte. Alle Kon-
Wgente des deutschen Heeres sind in diesem Ringen vertreten,
Preußen, durch die Garde und die Jiheinländer, Sachsen, Bayern
W» Württcmbergerdurch Truppenteile, die deutsch? Einheit ver-
mrpert in dem Volk in Waffen. Einzelne Grabenstücke mögen
"wrengehen, im Lauf von acht Wochen unsere Front auch auf

woßere Breite um einige Kilometer zurückgedrüngt werden, das
Ai?5 ändert doch nichts an der 'Tatsache, daß die große feindliche

s ^ENsive in ihrem Endzweck, dem operativen Durchbruch, bereits
.. .8 gescheitert ist und den Gegnern für den geringen Gelände-
^winn eine ganz ungeheuerliche Zahl von Toten und Berwun-
vcten gekostet hat. Ebenso steht es im Osten, wenn auch hier das
Herdringen der Russen größeren Raum gewonnen hatte. Das
Mizeitige Eintreffen von Verstärkungen gestattete, de» feindlichen
Nrall aufzufangen und in den Karpathen eine Offensive der
^ "telmächte zu beginnen, die in schweren Gebirgskämpfen da»vormärtskommt. Bei der Armee Bothmer, die in den kri

imsten Stunden das eiserne Rückgrat bildet, sind auch Truppei
m;| er.es türkischen Bundesgenossen eingetrosfen, die schon erfolgreich

der kräftig begonnenen Offensive fortsahren und auf beiden Flügeln
den Gegner geschlagen hohen.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichie.
WB. Wien , 21. August. Amtlich wird verlautbark:

Russischer Kriegsschauplatz.
heeressront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Westlich von Moldava in der Bukowina und aus den höhen

südöstlich und südwestlich von Zabie , bei deren Eroberung zwei
Offiziere , 188 Mann und fünf Maschinengewehre eingebrachi wor¬
den sind, macht der Gegner vergebliche Anstrengungen , verlorenge¬
gangenes Gelände zurückzugewinnen. Beiderseits des Tattaren-
Pasfes währen die Kämpfe sott . Die Lage blieb unverändert . An
der Eisenbahn südlich von Zielone wurde eine feindliche Abteilung
geworfen.

An der Bistricza Soloiwinska und nördlich des Dnjestr verlies
der Tag ruhig.

Heeresfront des Generalfeldmarfchalls von Hindenburg.
Bei Smolary und südlich von Stobychwa kleinere llnternch-

mungen von Erfolg.
Bei Rudka-Ezerwifzcze brachen alle Versuche der Russen , ihre

Stellung auf dem westlichen Stochodufer zu erweitern , unter
schweren Feindverlusten zusammen.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Skellvertrtter des Ehess des Generalstabs:
v. Höser,  Feldmarschalleutnant.

DB . Wien,  22 . August. Amtlich wird verlautbatt:
Russischer Kriegsschauplatz.

L)ceressront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Bei Zahie , Bystrzec und im Bereich des Tattaren -Pafses ivur-

den mehrfache russische Angriffe abgeschlagen. Südwestlich von
Zielno brachten unsere Abteilungen in erfolgreichen Gefechten 100
Gefangene und zwei Maschinengewehre ein.

Heeresfront des Gcneralfeldmarjchalls von Hindenburg.
Im Abschnitt Terepelniki -Pieniaka nahm der Feind seine An¬

griffe gegen die Armee des Generalobersten von Böhm -Ermolli wie¬
der auf . Von einem schmalen Grabenstück abgesehen , um das noch
gekämpft wird , find alle Stellungen trotz schwerster russischer Opfer
in unserer Hand.

An der von Sarny nach Kowel führenden Bahn und bei
Smolary verlor der Feind einige vorgeschobene Gräben , wobei
zwei Maschinengewehre erbeutet wurden.

Bei Rudka-Ezerwiszcze machten die Russen auch gestern die
größten Anstrengungen , aus dem Westuser des Stochod Raum zu
gewinnen . Sie büßten, überall restlos abgeschlagen , Tausende von
Kämpfern ein und ließen zwei Offiziere , 270 Mann und vier Ma¬
schinengewehre in unserer Hand. Inmitten bayrischer Reiter -Regi¬
menter sechkend, haben sich unsere Kaiser Franz -Dragoner wieder
ihres bewähtten Namens würdig erwiesen.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. tzöfer,  Feldmarschalleutnant.

do,u

Die Reichsfleischkarte.
WB na. Die am 2. Oktober in Kraft tretende Verordnung über

die Regelung des Fleischverbrauchesbestimmt:
Als Fleisch und Fleischwaren im Sinne dieser Verordnung

gelten: Erstens: Muskelfleisch mit eingewachsenen Knochen von
Rindvieh, Schafen und Schweinen, sowie Hühner; zweitens:
Muskelfleisch mit eingewachsenen Knochen von Rot-, Dam-,.
Schwarz- und Rehwild (Wildbret); drittens: roher, gesalzener oder
geräucherter Speck und Rohfett; viertens: Eingeweide des Schlacht¬
viehs; fünftens: zubereitetes Schlachtviehfleisch und Wildbret, sowie
Wurst, Fleischkonseroenund sonstige Dauerwaren aller Art.

Dagegen gelten vom Fleisch losgelöste Knochen, Euter, Füße (mit
Ausnahme von Schweinepfoten), Flecke, Lungen, Därme, Gehirn
und Fiotzmanl, ferner Wildausbruch einschließlich Herz und Leber,
sowieW'ildköpfe nicht als Fleisch und Fleifchwaren.

Die Landeszentralbehörden können den Verbrauch von Fleisch
und Fleischwaren, einschließlich Wildbret und Geflügel, die dieser
Verordnung nicht unterliegen, ihrerseits regeln, hierbei darf je¬
doch die vom Kriegsernührungsamte festgesetzte Höchstmenge an
Fleisch und Fleischwaren, die dieser Verordnung unterliegen, nicht
erhöht werden. Die Verbrauchsregelung erfolgt durch die Kom¬
munalverbände.

' Fleisch und Fleischwaren dürfen entgeltlich oder unentgeltlich
an Verbraucher nur gegen Fleischkarte abgegeben, von Ver¬
brauchern nur gegen Fleischkarte bezogen werden. Dies gilt auch
für die Abgabe in̂ Gast- ufw. Wirtschaften. Die Fleischkarte gilt im
ganzen Reiche. Die Abschnitte sind gültig nur im Zusammenhänge
mit der Stammkarte. Das Kriegsernährungsamt fetzt fest, welche
Höchstmenge an Fleisch und Fleischwaren auf eine Fleischkarte be¬
zogen werden darf und mit welchem Gewicht die einzelnen Arten
von Fleisch und Fleischwaren auf die Höchstmenge anzurechnen sind,
hierbei ist auf eine entsprechend geringere Bewertung des Wildes,
der Hühner und Eingeweide. Bedacht zu nehmen. Jede Person er¬
hält für je vier Wochen eine Flelschkarte. Kinder erhalten bis zum
Beginne desjenigen Kalenderjahres, in dem sie das sechste Ka¬
lenderjahr vollenden, nur die hälfte der festgesetzten Wochenmenge.

Die Verbrauchsregelung erstreckt sich auch auf die Selbstver¬
sorger. Als Selbstversorger gilt, wer durch Hausschlachtung oder
durch Ausübung der Jagd Fleisch und Fleischwaren zum Verbrauch
im eigenen Haushalt gewinnt. Mehrere Personen, die für den
eigenen Gebrauch gemeinsam Schweine mästen, werden ebenfalls
als Selbstversorger angesehen. Die Selbstversorgerbedürfen zur
Hausschlachtung von Schweinen und Rindvieh, mit Ausnahme von
Kälbern bis zu fedjs Wochen, einer Genehmigung des Kommunal¬
verbandes. Die Selbstversorger können das aus Hausschlachtungen
oder durch Ausübung der Jagd gewonnene Fleisch unter Zugrunde¬
legung der festgesetzten köchstmenge zum Gebrauch im eigenen
Haushalt verwenden. Erfolgt die Verwendung des Fleisches inner¬
halb eines Zeitraumes, für welchen der Selbstversorger bereits
Fleifchkarten erhielt, so hat er die entsprechende Anzahl Fleisch¬
karten nach näherer Regelung des Kommunalverbandesan diesen
zurückzugeben.

Die Landeszentralbchörden können anordnen, daß Fleisch und
Fleischwaren, mit Ausnahme von Wild und Hühnern, aus wirrem
Komnmnalverband oder größeren Bezirk nur mit behördlicher Ge¬
nehmigung ausgeführt werden dürfen.

Eine Bekanntmachung des Kricgsernährungsamtes bestimmt
hierzu: Die Fleischkarte besteht aus einer Stammkarte und 40 qua¬
dratischen Abschnitten, je 10 für eine Woche; die Kinderkarte ent¬
hüll 20 Abschnitte, je h für eine Woche. Die Höchstmenge an Fleisch
und Fleifchwaren, die wöchentlich auf eine Fleischkarte entnommen
werden darf, wird bis auf weiteres auf 250 Gramm Schlachtvieh¬
fleisch mit eingewachsenenKnochen festgesetzt. Anstelle von je 25
Gramm Schlachtviehfleisch mit eingewachsenenKnochen können ent¬
nommen werden 20 Gramm Schlachtviehsteisch ohne Knochen,
Schinken, Dauerwurst, Zunge, Speck und Rohfett oder 50 Gramm
Wildbret, Frischwurst, Eingeweide und Fleischkonserven einschlicß-
lich des Dosengewichtes. Hühner sind mit einem Durchschnittsge¬
wicht von 400 Gramm, junge höhne bis zu einem halben Jahr mit
einem Durchschnittsgewichtvon 200 Gramm auf die Fleischkarte
cinzurechnen.

WB na. Rach der im Reichsgesetzblatt erschienenen Verord¬
nung des Reichskanzlers und der dazu gehörigen Bekanntmachung
des Präsidenten des Krieqsernührungsamtes tritt die Verbranchs¬
regelung für Fleisch und Fleischwaren im ganzen Reiche am 2. Ok¬
tober in Kraft. Damit bekommt also die Reichsfleischkarle, das
heißt die Fleischkarte, die zwar von den Landeszentralbehörden
öder den von ihnen bestimmten Stellen, insbesondere den Kom¬
munalverbänden hergestellt und ausgegeben wird, die aber im gan¬
zen Reiche Geltung hat, Gültigkeit.

Der Verbrauchsregelung durch die Reichsfleischkarle werden
alle wihschastlich wichtigeren Fleischarten unterworfen. Hasen,
Wildgeslügel, Gänse und Enten unterliegen der reichsrechtlichcn
Regelung nicht. Sie können auch nach dein 2. Oktober ohne Karte

gekauft werden, es sei denn, daß einzelne Bundesstaaten auch das
Fleisch dieser Tiere einer Verbrauchsregelungunterwerfen, wozu
sie berechtigt sind. Daß man diese Tiere der Reichsfleischkarte nicht
unterstellte, hat verschiedene Gründe. Vor allem fürchtete man,
daß bei der niedrigen Höchstmenge von wöchentlich 250 Gramm,
die vorläufig nur gegeben werden kann, der Ankauf dieser Tiere
für die Haushaltungen unmöglich sein würde. Sic würden deshalb
fast ausschließlich in die Gastwirtschaften wandern. Bei Hühnern
muhten d-ese Bedenken zurücktreten. Das Verbot des kartenfreien
Verbrauches von Hühnerfleisch ist erwünscht im Interesse einer
starken Tierproduktion. . .

Daß die wöchentliche Höchstmenge von 250 Gramm, die das
Kriegsernährungsamt vorläufig festgesetzt hat, überall sofort gegeben
werden kann, auch in den Orten, die jetzt erheblich weniger erhalten,
wird sich nicht erreichen lassen. Die einheitliche Rationierung im
ganzen Reiche soll aber eine Grundlage für eine solche Verteilung
des Schlachtviehes bieten, daß möglichst bald die Höchstmenge wirk¬
lich überall gegeben werden kann. Die Bewohner von Orten, die
bisher über e50 Gramm erhalten haben, werden sich damit trösten,
daß ihre Mindermengen anderen bisher besonders stiefmütterlich
behandelten Bezirken zugute kommen.

Der Verbrauchsregelung mußten auch die Selbstversorger un¬
terstellt werden. Als Selbstversorger gilt, wer durch Hausschlach¬
tung oder Ausübung der Jagd Fleisch und Fleischwaren zum Ver¬
brauch im eigenen Haushalt gewinnt. Diese Personen gänzlich von
der Verbrauchsregelung frei zu lassen, war aus Gründen der Ge¬
rechtigkeit unmöglich. Andererseits wäre es unbillig und unklug
gewesen, sie allzu sehr zu beschränken. Eine gewisse Entschädigung
für die Arbeit und Mühe der Mästung, für den Verlust beim Ein¬
schlachten und das mit der Tierhaltung verbundene Risiko, mußte
ihnen zugestanben werden, da andernfalls vor allem die Schweine¬
mästung, die ja ganz überwiegend in der Hand des kleinen Mannes
liegt, unfehlbar stark zurückgegangen wäre, und auch die Neigung,
Wild abzuschießen, geringer geworden wäre. Das mußte man un¬
bedingt verhindern. Deshalb wird dem Selbstversorger das Schlacht¬
gewicht eines hausgeschlachtetsnTieres nur zu einem Teile, zu drei
Fünftel, beim ersten Schwein, das eine Familie für sich schlachtet,
nur zur Hälfte angerechnet. Man darf hoffen, daß hierin ein kräf¬
tiger Anreiz zur vermehrten Schweinehaltung liegt.

Mffanisch« Nachrichten.
* Gerüchte über Verlängerung der deutschen

Landsturmpflicht  tauchen immer wieder auf, obwohl sie
schon oft in das Gebiet der Fabel verwiesen worden sind. Da sie
jedoch nicht auszurotten zu sein scheinen, kann man beinahe auf den
Verdacht kommen, daß ausländische Agenten am Werke sind und
diese Gerüchte wieder und wieder ausstreuen, um die deutsche Be¬
völkerung zu beunruhigen. Wir sind zu der Erklärung ermächtigt,
daß eine solche Maßnahme nicht beabsichtigt  ist und,
wenn sich die Verhältnisse nicht von Grund auf ändern sollten, auch
im weitoren Verlauf des Krieges nicht in Frage kommt. Die Be¬
strebungen der deutschen Heeresverwaltunggehen gerade nach der
entgegengesetzten Richtung, nämlich nach Möglichkeit die älteren
Leute aus dem Heere zu entlassen und ihren Zivilberufen wieder
zuzuführen. Die erwähnten Gerüchte müssen also auch diesmal
wieder mit aller Entschiedenheit zurückgewiesen werden. Jeden¬
falls braucht sich in Deutschland niemand durch diese Gerüchte be¬
unruhigt zu fühlen, und das kostbare Zeugnis unserer militärischen
Stärke, das wir in dem Verzicht auf eine Ausdehnung der Land¬
sturmpflicht besitzen, behält nach wie vor in unverminderter Weise
Bestand und Geltung.

* Wie weit erstreckt sich die Erlaubnispflicht?
Das Kriegsernährungsamthat auf verschiedene Anfragen unter
anderen folgende Gegenstände, bei denen Zweifel bestanden, ob sie
unter die Verordnung über den Handel mit Lebens- und Futter¬
mitteln vom 24. Juni 1916 fallen, für Lebensmittel im Sinne die¬
ser Verordnung erklärt: Kaffee, Kakao, Tee, Wein, Schaumwein,
Obstwein, Bier, Spirituosen aller Art, Fruchtsäfte, Mineralwasser,
Selterwasser, Limonaden, Speise- und Backöle sowie deren Ersatz¬
mittel, Leinöl, getrocknete Früchte aller Art, Marmeladen, Salz,
Fleischextrakt, Pflanzenfleischextrakt, Suppenwürfel, Puddingpul¬
ver, Backpulver, Ratrium-Bicarbonat, Hopfen, Kunsthonig, Kunst¬
honigpulver, Marmeiadenpulver und ähnliche Erzeugnisse. Der
Handelserlaubnis bedürfen auch Fabriken und sonstige Betriebe,
die Lebens- oder Futtermittel Herstellen, für den Absatz ihrer Er-'
Zeugnisse, zum Beispiel Brauereien, Schokoladefabriken, Kunst-
honigsabriken, Konservenfabriken, Fleischwarenfabriken usw. Nicht
erlaubnispsiichtig ist der Handel mit Tabak, Zigarren und Ziga¬
retten.

* Die Eisen bahn Verwaltung gegen die „Wän¬
de  r f l eg el". Seit einiger Zeit wurden die Klagen über das
Treiben falscher Wandervögel, halbwüchsiger Burschen in Beglei¬
tung zweifehafter Mädchen, besonders laut. Das reisende Publi¬
kum zumal konnte ein Lied singen von dem flegelhaften Betragen
dieser Horden. Verschiedene Eisenbahndirektionen haben jetzt
Bahnhofs- und Zugpersonal angewiesen, gegen jedes ungebührliche
Benehmen solcher Wanderer einzuschreiten und gegebenenfalls die
Betreffenden wegen Erregung öffentlichen Aergernisses oder
groben Unfugs zur Anzeige zu bringen, auch wenn nötig auf Grund
der Beförderungsbestimmungen von der Mitfahrt auszuschließen.

bpn. In den Kreisen der ländlichen Besitzer und Selbstversor¬
ger begegnet man noch immer der Befürchtung, daß ihnen d i e
für den eigenen Bedarf gezüchteten Schweine  im
Wege der Enteignung genommen werden könnten. Das Kriegs¬
ernährungsamt nimmt deshalb Beranlassung, nochmals die Sach¬
lage klarzustellen und nachdrücklichst zu versichern, daß derartige
Besorgnisse tatsächlich in keiner Weise begründet sind. Es wird
dabei Bezug genommen auf den preußischen Ministerialerlaß vom
28. Juni 1916, durch den für Preußen angeordnet ist, daß bei der
Aufbringung der Schweine für den Bedarf des Heeres, der Marine
und der Zivilbevölkerung im Wege der Umlage auf solche Schweine,
die sich die Viehhalter für ihren eigenen Bedarf mästen, nicht zu¬
rückzugreifen ist und daß im Falle der Enteignung der unter Be¬
rücksichtigung der gegenwärtigen Verordnungsverhältnisse zur Er¬
haltung der Haushaltsangehörigen notwendige Bestand an Schwei¬
nen jedem Viehhalter zu belassen ist. In dem bezeichneten Erlaß
heißt es weiter wörtlich: „Bei Bemessung der hiernach dem ein¬
zelnen Viehhalter zu belassenden Schweine wird davon auszu¬
gehen sein, oaß dem Selbstversorger für jeden Wirtschaftsange-
hörigen eine Fleischmenge bis zu 500 Gramm die Woche wird zu¬
gestanden werden müssen." Angesichts dieser klaren Vorschriften
des Erlasses erscheint es kaum noch begreiflich, wie noch immer die
Besorgnis, das Schwein des kleinen Mannes könne der Beschlag¬
nahme verfallen, im Lande umgehen kann. Ueberdieŝ sprechen
handgreifliche Tatsachen gegen eine derartige Annahme, vor allem
die beiden Tatsachen, daß die zeitweilig in preußischen Provinzen
erlassenen Hausschlachtungsverbote längst aufgehoben sind und daß
solche Berbote weder in Preußen noch in anderen Bundesstaaten
wiederkehren sollen. Im Gegenteil, hausschlachtungen sollen, so¬
weit sie zur angemessenen Versorgung des Haushalts notwendig
sind, überall zugelassen werden, und das Kriegsernährungsamt will
die angemessene Bersorgung der Schweinemäster durch hausschlach-
tungen nach Möglichkeit fördern und sicherstellenu. a. auch dadurch,
daß das Schlachtgewicht der hausgeschlachteten Schweine auf die
Fleischkarte, mit deren Einführung im Laufe des September zu
rechnen sein dürfte, niedrig angerechnet wird. Die kleinen Vieh¬
halter auf dem Lande können also durchaus beruhigt sein: die
Schweine, die sie für den eigenen, reichlich bemessenen Bedarf
mästen, werden ihnen unter allen Umständen belassen bleiben.

* D i e h ü hn e r j a g d , die am Montag im Regierungsbezirk
ausging, berechtigt nach de» an diesem Tage gemachten Resultaten
zu keinen allzu großen Hoffnungen. Vor allem wird geklagt, daß
wenig Ketten vorhanden und diese noch nicht jagdbar sind. Auf
der Jagd in der Hochheimer Gemarkung wurde nur ein Volk ange¬
troffen, in den übrigen rechtsmainischen Gemarkungen war das
Jagdergebnis auch kaum nennenswert.

* Zum Wa r en u m sa tz st em p e l schreibt die „Nordd.
Allgemeine Zeitung", daß der Abgabe erstmalig alle Zahlungen
unterliegen, die der Inhaber eines stehenden Gewerbes in der
Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1916 für die aus feiner
inländischen Niederlassung gelieferten Waren enthält, ganz gleich¬
gültig, ob Zahlungen für Waren geleistet worden sind. Entschei¬
dend für die Abgabepflicht ist allein der Umstand, daß die Zahlung



linier der Herrschaft des Waremimsatzstempelgesetzes , also nach dem
1 . Oktober 1916 , geleistet wird . Aus Bestellung und Lieferung kommt
es nicht an.

"Mehr Margarine für den Winter.  Wenn sich
auch über die zukünftige Gestaltung der Dinge nur mit Vorsicht
etwas sagen läßt , da die Verhältnisse der Einfuhr nicht mit Be¬
stimmtheit vorauszusehen sind, so darf sich doch der Kriegsausschuß
für pflanzliche und tierische Fette der Hoffnung hingeben , im Winter
die Mengen für die Margarineproduktion erhöhen zu können , was
um fo notwendiger ist, als man dann der wieder verminderten
Butterproduktion zu Hilfe kommen muß . Es ist vorgesehen , daß
im Winter möglichst umfangreich Margarine geliefert wird , um
dann im nächsten Frühjahr mit der Produktion wieder herunter¬
gehen zu können . Die Bedürfnisse der technischen Industrie sind
feststehend und nicht mehr absenkbar , sie können und müssen insbe¬
sondere aus Rücksicht der Kriegführung in dem jetzt angegebenen
Umfange aufrecht erhalten werden . Der Kriegsausschuh hat selbst
die Preise für die Margarine festgesetzt und mußte dementsprechend
die Preise für die Rohstoffe , die die Margarineindustrie braucht,
auf einer bestimmten Höhe maximal halten . Diese Höhe beträgt
zurzeit rund 350 Mark für den Doppelzentner . Die Einfuhr aus
dem Ausland ist oft nur zu wesentlich höheren Preisen möglich.
Dann muß der Kriegsausschuß , da das Reich ihm zur laufenden
Verbilligung Gelder n rht zur Verfügung stellt , aus seinen Fonds
die oft in die Millionen gehenden Verluste tragen.

"Die Ersparnisse unserer Fettversorgung.
Der Kriegsausschutz für Oele und Fette hat während seines Be¬
stehens eine gewaltige Arbeit geleistet . Die Gesamtmenge der
pflanzlichen Oele , die im Inland in Friedenszeiten konsumiert wur¬
den , wurde nach eingehenden Untersuchungen mit etwa 560 000
Tonnen ermittelt . Der Einfuhrüberschuß der tierischen Fette war
leicht mit 268 000 Tonnen zu errechnen . Schwieriger war dagegen
die Berechnung der inländischen Fettproduktion , die schließlich mit
968000 Tonnen errechnet wurde . Dazu traten dann noch die But¬
termengen , die bei Beginn des Krieges auf beinahe 400 000 Tonnen
zu hoch geschätzt wurden und die Knochenfett - und Knochenölmen¬
gen im Betrage von etwa 12 000 Tonnen , so daß ein Gesamtver¬
brauch von 1 900 000 Tonnen festgestellt wurde , der wiederum zu
etwa 430 000 Tonnen für technische Bedürfnisse benutzt wurde,
während der Rest in die Ernährungsbilanz ging . Dieser Rest ergab
einen durchschnittlichen Fettverbrauch von etwa 70 Gramm , eine
Ziffer , die wiederum durch die Untersuchung der Ernährungs¬
physiologen bestätigt wurde . Die Aufgabe des Kriegsausschusses
bestand nun darin , vor allem den technischen Verbrauch an Oelen
und Fetten nach Möglichkeit abzusenken , um auf diese Weise Er¬
sparnisse für die menschliche Ernäbrung zu schaffen. Diese Aufgabe
ist dem Kriegsausschuß in der Weise gelungen , daß der Verbrauch
non 430 000 Tonnen heute etwa auf 40 000 Tonnen pro Jahr ab-
xedrosselt wurde , d. h. eine Ersparung von beinahe 400 000 Tonnen
und in dieser Ersparung liegt der wesentlichste Erfolg unserer Ar¬
beit . Es laßt sich nicht ausdenken , wie ohne diese Absenkungspolitik
unsere Fettversorgung sich gestaltet haben sollte.

* Eine Seifennot ist bisher nicht eingetreten und wird auch
in Zukunft nicht eintreten . Dafür bietet das sachkundige und erfolg¬
reiche Arbeiten des Kriegsausschusses für pflanzliche " und tierische
Oele und Fette hinreichende Gewähr . Es ist dem Ausschüsse näm¬
lich gelungen , Ersatz - und Streckungsmittel für Seife  in solchem
Umfange zu beschaffen und zu verwenden , daß zur Herstellung
sämtlicher Seifenmengen in Zukunft nur noch 7 '/> v . H . der Roh¬
stoffe , die wir im Frieden brauchten , benötigt werden . Die Menge
der für die Seifenherstellung notwendigen Oele und Fette ist auf
das äußerste Mindestmaß gebracht , das man verantworten konnte.
Gleichzeitig sind alle nur irgend erreichbaren Fettquellen , insbeson¬
dere durch den erweiterten Anbau von Sonnenblumen , Mohn und
Oelsaaten , durch Sammlung von Obstkernen , Ausnutzung des Oel-
gehaltes der Mais -, Roggen - und Gerstenkeime , Verwertung der
Walnüsse , Trester und Traubenkerne zur Oeldereitung , Sammlung
der Rohfette von Rindern und Schafen , insbesondere in den in den
besetzten Gebieten befindlichen Fettschmelzen , denen die Fette der
Korpsschlächtereien geliefert werden , und endlich durch die Bewirt¬
schaftung der Knochen bis ins kleinste ausgenutzt worden . Da zu¬
dem noch große Mengen Seife vorhanden find,' dürfte es gelingen,
den nach Lage der Dinge ebenso wie alle anderen Gegenstände
des Massenverbrauchs erheblich einzuschränkenden Seifenbedarf
durch entsprechende Erzeugungsmengen dauernd sicherzustellen.
Biebrich.

* In der Sonntag Nacht wurde bei einem hiesigen Geflügel¬
händler ein E i n b r u ch s d i e b st a h l verübt . Dem Täter fielen
hierbei 750 Mark in Papiergeld in die Hände . Die sofort von der
Polizei angestellten Ermittelungen waren von Erfolg , sodaß dem
Geschädigten das entwendete Geld fast restlos zurückgegeben werden
konnte.

* Köln - Düsseldorfer  R h e i n d a m p f s ch i f fa  h r t.
Von Montag , den 28. August 1916 ab wird die Fahrt 6 Uhr abends
von Mainz , 6.20 Uhr ab Biebrich nach Bingen und zurück e i n-
tz e st e l l t.

* Heute findet die Probefahrt des neuen Köln -Düsseldorfer
Personendampfers „Hindenburg"  von Köln nach Uerdingen
statt . Aus Biebrich wurde dazu das folgende schöne Glückwunsch¬
telegramm abgesandt:

Gut ' Fahrt , jung Schiff ! Dein stolzer Name
Sei glückverheißend Dir auf jeder Fahrt,

/ Ein Kranz erfolgereich Dich bald umrahme,
Wie 's uns 'rem Hindenburg beschieden ward . —

/  Der Sieg im Kämpf für 's Vaterland war sein,
Du  siege friedlich auf dem deutschen Rhein!

Der neue Dampfer fährt bekanntlich am Sainstag in der
Abendfahrt 6.20 Uhr nach Bingen und zurück.

— Der Rheinwasser stand  mar seit Jahren für die
Großschiffahrt nicht so andauernd günstig , wie in diesem Jahre.
Infolge der reichen Winterfeuchtigkeit und der vielen Niederschläge
während des Frühjahrs und Sommers blieb der Wasserstand fort¬
gesetzt über der durchschnittlichen Höhe der letzten Jahre , so daß
die großen Schleppkähne fast unausgesetzt mit voller Ladung fahren
konnten . Die Lage der kleinen Frachtschiffer , wie sie am ganzen
mittleren Rheinstrome , besonders in Nierstein , Schierstein , Eltville,
Caub u . a . Orten noch stark anzutreffen sind, hat sich mit dem an¬
haltend hohen Wasserstnnd gerade in diesem Jahre allerdings in
demselben Verhältnis verschlechtert , wie sie sich für die großen Ree¬
dereien verbesserte . Da diese Kleinschiffer wenig mehr mit selbst¬
ständiger Fracht in großen Aufträgen betraut werden , sind sie
mehr auf die Leichterfahrten im Dienste der bei niederem Wasser¬
stand gehemmten Großschiffahrt angewiesen . Diese Leichterfahr¬
ten aber sind bei dem diesjährigen hohen Wasserstand fast völlig
ausgeblieben . Im übrigen hat auch die ganze moderne Ausge¬
staltung der Rheinschiffährt selbst die Kleinschiffahrt schwer ins
Hintertreffen gebracht . Die heute in weit größerer Zahl vorhan¬
denen Häfen mit ihrem günstigen Bahnanschluß ermöglichen es
den schweren Schleppkähnen , jederzeit rasch einem solchen Hafen
bei niederem Wasserstand anzulaufen und eine Umladung vorzu¬
nehmen , ohne die kleinen Frachtschiffer in Anspruch nehmen zu
müssen . So hat sich, wie uns ein alter Schiffsmann versichert , die
Frachtschiffahrt auf dem Rheine in den letzten Jahren immer mehr
verschlechtert , und in diesem Sommer ist ihre Lage infolge des
hohen Rheinwasserstandes schlechter denn je.

Wiesbaden . Das Hoftheater beginnt seine Vorstellungen wie¬
der am 1. September . Aus dem Schauspiel treten aus : Herr R.
Schneeweiß , Frl . O. Gauby und Frl . R . Wohlgemuth . Neu ange¬
worben sind die Damen I . v. Hansen , M . Kuhn und M . Werner.
In der Oper scheiden aus : Herr P . Bresser , Frl . E . Frick und Frl .'
M . Gärtner : es treten ein : Herr Eh . Streik , und die Damen G.
Doepner , H. Pola und St . Rose . — Das Residenztheater beginnt
ebenfalls wieder am l . September.

wr . Die Eheleute Easpari dahier , von denen der Mann bereits
dreimal wegen Kuppelei vorbestraft ist, haben in dem Hause Nero¬
straße 8 ein Absteigequartier eingerichtet , in Verbindung mit einem
regelrechten Schankwirtschaftsbetrieb . Das Schöffengericht nahm
den Mann in zwei Wochen , die Frau in sechs Wochen Gefängnis
und letztere außerdem wegen des Gewerbevergehens in 20 Mark
Geldstrafe . — Der 11 Jahre alte Sohn der Ehefrau Henriette Kissel
ist eines Abends nach 9 Uhr in der Wullramstraße , in der Röhe
her elterlichen Wohnung betroffen worden . Ein Schutzmann redete

ihr gütlich zu, sie möge in der Folge derartige Uebertretung der
gegen die Verwahrlosung der Jugend gerichteten Verordnung des
Gouverneurs von Mainz vom 2. Februar 1916 verhindern , die

.Frau aber wurde ausfällig , und sie wurde zur Bestrafung veran-
zeigt . Das Schöffengericht nahm sie in 3 Mark Geldstrafe , weil
sie die Uebertretung nicht verhindert habe . — Bei dem schweren
Unwetter , welches gestern nachmittag über unsere Gegend nieder¬
ging , traf ein kalter Blitzstrahl den Giebel des Hauses Rauenthaler-
straße Nr . 4. Der ganze Verputz wurde heruntergerissen . — Der
Eiserne Siegfried im Rathaus -Eingang hat nunmehr seine vor¬
läufige Ruhe an der rechten Portalseite gesunden . Es wird ihm
dort der letzte Firniß gegeben.

Schierstein . Gerettet vom Tode des Ertrinkens wurde der
8jährige Knabe Lehr aus der Mainzer Straße durch Herrn Wasser¬
bauwart Hesse.  Der Knabe spielte an der steilen Böschung des
Hafens und gleitete plötzlich ins Wasser . Herr Bauwart Hesse, der
dies von feiner Wohnung aus bemerkte , eilte sofort an die Unsall-
stelle und sprang ins Wasser , um das bereits untertauchende Kind,
das schon etwa zehn Meter vom Ufer abgetrieben war , dem nassen
Element zu entreißen . Mit Aufbietung seiner ganzen Kräfte , die
eigene Gefahr nicht achtend, gelang es ihm auch , den Knaben noch
rechtzeitig aus dem Wasser zu ziehen . Die von Herrn .Hesse sofort
angestellten Wiederbelebungsversuche hatten glücklicherweise eben¬
falls Erfolg.

Geisenheim . Ertrunken ist hier im Rheine beim Baden der
13 Jahre alte Sohn des hiesigen Einwohners Georg Falscher . Der
Junge hat , obwohl es verboten ist, im freien Rhein zu baden , mit
seinem Bruder an einer sehr gefährlichen Stelle gebadet und wurde
von den zurückschlagenden Wellen eines vorüberfahrenden Damp¬
fers mitgerissen.

Die Frankfurter Modewoche . Auf der gegenwärtigen Mode¬
woche in Frankfurt a . M ., einer Ausstellung , die den vernünftigen,
der Zeit entsprechenden Mode -Richtungen zum Sieg verhelfen soll,
ist u . a . als Kuriosum ein Kleid zu sehen , das aus nur 2 'A Meter
Stoff besteht . Die Aufgabe , Stoffersparnis , Geschmack und Vor¬
nehmheit in Uebereinftimmung zu bringen , ist trefflich gelöst.

Lronberg . In einem 6 Meter tiefen Wasserloch eines alten
Stcinbruchs in der Mammolshainer Gemarkung sahen am Sonn¬
tag Ausflügler zwei Mützen auf der Wasseroberfläche schwimmen.
Sie alarmierten die hiesige Feuerwehr , die das Loch auspumpte.
Auf dem Grund fand man die Leichen des 6jährigen Sohnes des
Dachdeckers Eichmann und des 11jährigen Sohnes des Architekten
Kraft . Die Kinder waren beim Spielen in das Wasser geraten und
mußten , da jede Hilfe wegen der entlegenen Stelle fern war , elend
ertrinken.

Bad Homburg . Generaldirektor Reinhold Becker vom Stahl¬
werk Becker, Aktiengesellschaft in Willich , stellte dem Kaiser zur Er¬
richtung einer Heilanstalt für Offiziere der Armee und Marine in
Homburg eine Million Mark zur Verfügung.

sc. Oberursel . In Anwesenheit des Regierungspräsidenten von
Meister -Wiesbaden wurde am Dienstag das neue Gebäude der
hiesigen höheren Mädchenschule , die gleichzeitig ihr 50jähriges Be¬
stehen feierte , eingeweiht . Der Regierungspräsident wurde wegen
seiner Verdienste um die wirtschaftliche Hebung der Stadt und des
Oberurseler Schulwesens zum Ehrenbürger von Oberursel ernannt.

allerlei aus der Umgegend.
Mainz . Die Schlußnagelung der Kriegssäule der Stadt Mainz

fand Sonntag statt . Das Ergebnis dürfte den Betrag von 170 000
Mark bei weitem übersteigen.

— Eine in der Weintorstraße wohnende Familie vermißte am
Samstag ihren vierjährigen Sohn . Der Vater ging auf die Suche
und hörte von einem Mann und einem Knaben , daß in der Nähe
der Stadthalle am Vormittag beim Spielen der Kleine in den Rhein
gestürzt und trotz aller Rettungsversuche nicht mehr zum Vorschein
gekommen sei.

Oppenheim a . Rh . Das Kreisamt hat für 60 000 Mark Seife
angekauft , um der Seifenknappheit in hiesiger Gegend zu steuern.
Jetzt wurde die Bestellung ausgesührt , aber die Untersuchung der
gelieferten Ware ergab , daß sie nur die Hälfte des gewährleisteten
Fettgehaltes hatte . Die Sendung , die einen Wert von 60 000 Mark
repräsentiert , wurde zur Verfügung gestellt . — Ob 's was nützen
wird?

Darmfkadk . Von echter Vaterlandsliebe begeistert brachte dieser
Tage ein junges Mädchen eine goldene Uhr auf die Darmstädter
Goldankaufstelle . Die Uhr hatte bisher der Bräutigam des Mäd¬
chens getragen , die von einem feindlichen Geschoß in der Schlacht
durchschlagen war und ihm das Leben gerettet hatte . Sie ist gewiß
ein teueres Andenken und doch sagte das Mädchen bei Uebergebung
der Uhr : Ich gebe sie von fterzen gern!

Bingen . Das Rochusfest,  das am Sonntag auf dem
Rochusberge bei Bingen , wie alljährlich , abgehalten wurde , nahm
einen ernsten und würdigen Verlauf . Die Beteiligung war stark.
Allerdings mußte auf die traditionelle „Bratwurst " , die sonst auf
dem Rochusberg eine große Rolle spielt , verzichtet werden , wäh¬
rend Zwetschenkuchen für die Hungrigen zur Verfügung gestellt
werden konnte.

Don der Rahe . Ein 18 Jahre alter Knecht in Bretzenheim an
der Nahe fand auf der Landstraße eine Patrone , auf die er mit dem
Hammer schlug, um dieselbe loszuschiehen . Die Patrone explodierte
und verletzte den Knecht sehr schwer : er wurde , aus mehreren Wun¬
den blutend , nach dem Krankenhaus gebracht.

vermischter.
Die überwältigend reiche Frühkartoffel -Ernte . Die „Kölnische

Volkszeitung " erfährt , daß der Ertrag der diesjährigen Frllhkar-
toffelernte die Schätzung um mehr als dreimal übersteigt . Man
hatte den Ertrag auf 25 Millionen Zentner geschätzt, in Wirklichkeit
sind aber über 90 Millionen Zentner geerntet . Im allgemeinen
rechnete man mit 25 bis 50 Zentner pro Morgen , bei der jetzigen
Ernte ergab sich aber ein Ertrag von nicht unter 40 Zentner und
stieg bis zu 168 Zentner pro Morgen.

Breslau . In der Ohlauer Straße zwischen Post -Straße und
Neue Gasse, den Hauptverkehrsstraßen der inneren Stadt , erfolgte
Sonntag nacht ein Wasserrohrbruch . Das Wasser wurde mit sol¬
cher Gewalt herausgeschleudert , daß der Asphalt völlig geborsten
ist. Die Granitsteinplatten der Bürgersteige wurden emporge¬
hoben und die Schienen der elektrischen Straßenbahn ganz ver-

I bogen.Die Keller der angrenzenden Häuser stehen voll Wasser.
Auch in den Läden wurde großer Schaden angerichtet.

Rürnberg , 22. August . Vom Kriegsgericht des Stellvertreten¬
den Generalkommandos Nürnberg wurden die Infanteristen des
14. bayrischen Infanterie -Regiments Joseph Horn und Peter
Eichinger wegen Mordes und schweren Raubes zum Tode und
wegen unbefugten Wafsengebrauches und Fahnenflucht zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt . Außerdem wurde auf Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebensdauer und ferner auf Ent¬
sendung aus dem Heere erkannt . Die beiden haben am 15. Juni
in der Nähe von Kaufbeuren den Landwirt Kreuzer ermordet und
um 1300 Mark beraubt - Beide waren geständig und nahmen das
Todesurteil mit Ruhe entgegen . Die Freveltat ist umso unbegreif-

I licher,als den beiden von den Vorgesetzten über ihr Verhalten im
Felde das beste Zeugnis ausgestellt wird.

Ehrenkasel . Heldentat des Vizefeldwebels (jetzt Leutnant d. R .)
Göhner  von der 10. Komp , des Infanterie -Regiments Nr . 180.
Am 29. September 1914 erhielt die 10. und 12. Kompagnie des
Infanterie -Regiments Nr . 180 (Tübingen -Schwäb .-Gmünd ) den
Befehl , nach Einbruch der Dunkelheit die Mühle von Hamei anzu¬
greifen und zü zerstören . Lautlos ging die Kompagnie gegen den
Ancre -Bach vor , an dessen jenseitigem Ufer die Mühle gelegen war.
Plötzlich erösfneten die Franzosen voni jenseitigen Ufer her ein
rasendes Jnfnnteriefener . Vizefeldwebel Göhner ging trotz des
Feuers mit einer Gruppe gegen die dort über die Ancre führende

. Brücke vor und legte sich hier bereit . Eine eingetretene Feuerpause
benützend , rief G . die Franzosen in englischer Sprache an . EinI französischer Eapitaine antwortete wiederum in englischer Sprache.
Die nun beginnende Unterhaltung benützte G ., das Drahthindernis,
das auf der Brücke angelegt war , .zu durchschneiden . Während er

mit dem Beseitigen des Hindernisses beschäftigt war , erkannten
ihn die Franzosen , die ihn eine Zeit lang für einen Engländer ge-
halten hatten , als Deutschen und eröfsneten ein heftiges Jnfanterie-
euer auf die Brücke . G . blieb nichts übrig als über das Geländer
in den Bach zu springen . Er schwamm zum Ufer zurück, holte die
Gruppe , die bereit lag und alle schwammen nun durch den Bach
hindurch . Die Franzosen , durch den schneidigen Angriff überrascht,
gingen zurück, wobei sie große Verluste erlitten . Göhner ging mit
seiner Gruppe gegen die Mühle vor , steckte sie in Brand und
schwamm , als er sah, daß der Zweck erreicht war , mit seinen Leu¬
ten über den Bach zurück. Göhner , der sich schon in den Vogesen
das Eiierne Kreuz 2. Klasse und die Silberne Militar -Verdiensi-
Medaille errungen hatte , wurde für diese hervorragende Tat mit
dem Eisernen Kreuz 1. Klasse und mit der Goldenen Militär -Ver¬
di enst-Medaille ausgezeichnet.

WB . Berlin . 22 . August . Im Hause Wallstraße 95 in Char¬
lottenburg erfolgte heute morgen eine heftige Gasexplosion , durch
die das zweite und dritte Stockwerk sowie die Giebelwand zum
Einsturz gebracht wurden . Drei Hausbewohner wurden von den
Trümmern verschüttet und von der herbeigerufenen Feuerwehr be-
freit . Zwei von ihnen sind tot , einer lebensgefährlich verletzt..
Neun Personen erlitten schwere Brandwunden und mußten nach
dem Charlottenburger Krankenhaus gebracht werden ; viele wurden
durch Glassplitter verletzt . Die Vorderwand des Vorderhauses in
einer Breite von zwei Fenstern , etwa vier bis fünf Meter der
Seitenwand und der Giebel der Wohnung im zweiten und dritten
Stockwerk wurden herausgeschleudert . Die Decke zwischen beiden
Stockwerken wurde zertrümmert . Zahlreiche Fensterscheiben zer¬
brachen in tausend Stücke . Tot sind der 58 Jahre alte , vielfach vor¬
bestrafte Arbeiter Ernst Dikomait , der die Explosion in verbreche-
rischer Weise hervorgerufen zu haben scheint und die 39 Jahre alte
Ehefrau Jda Weigert.

Zu Ehren für den Grasen Zeppelin wurde für den Ehren¬
teppich der Stadt Leipzig eine gelbe Straußenfeder , wie sie auch
Graf Zeppelin im Wappen führt , in das Stadtwappen gewebt . In
einem Schreiben an den Ausschuß für den Ehrenteppich - der Stadt
Leipzig dankt Graf Zeppelin für die hohe Auszeichnung , mit dem
Kriegswahrzeichen der Stadt Leipzig in Verbindung gebracht
worden zu sein. Zu der Aufforderung der Leipziger Frauen , nach
einem siegreichen , starken Frieden den Teppich persönlich in Augen¬
schein zu nehmen , sagte Graf Zeppelin : Ja , nur einen siegr eichen,
starken Frieden wollen wir haben . Gebe Gott , daß ich einen sol¬
chen noch erleben darf , dann würde es mir auch eine Freude sein,
zu dieser Besichtigung einmal Gelegenheit zu finden.

Rotes und grünes Zeitungspapier . Nachdem die „Breisgauer
Zeitung " in Freiburg in dieser Zeit des Zeitungspapiermangers
sich schon mehrere Male genötigt sah, auf rotem Plakatpapier zu er¬
scheinen, hat das „Markgräfler Tagblatt " in Schopfheim aus dem
gleichen Grunde feine Auflage am 25 . Juli auf grünem Papier
herausgegeben . Das Blatt schreibt zum Erscheinen dieser Kriegs¬
nummer : „Die Schwierigkeiten des Papiermangels für . Zeitung ?--
druck — trotz der doppelten Preise — nötigen uns , die heutige
Nummer auf grünem Prospektpapier herzustellen , um die Ausgabe
zu ermögliche » . Die verehrt . Leser werden die Hindernisse und-
Lasten des Zeitungsgewerbes auch - mit dieser Erscheinung zu wür¬
digen wissen."

„A-Boot in Sicht !" Ganz Holland lacht . Nach langer Zeit
fortgesetzten Aergers endlich einmal wieder etwas , das den Sinn
erheitert . Irgendwo an der holländischen Küste passierte es näm¬
lich, daß drei holländische Fischerboote von einem englischen Pa¬
trouillenfahrzeug aufgefordert wurden , die Netze einzuziehen und
mit nach England zu fahren . Scheinbar fügten sich die Holländer.
Plötzlich rief einer von ihnen : „Ein U-Boot , ein U-Boot ! Eben ist
es untergetaucht , ich habe deutlich das Periskop gesehen !" Da ent¬
wickelte sich ein wildes , hastiges Leben auf dem Engländer . Mit
Volldampf und im Zickzack-Kurs suchte er das Weite . Die List der
Holländer war geglückt. Ein U-Boot war nämlich nirgends zu
sehen gewesen.

Bunter Allerlei.
Marburg . Ein bejahrter Anstreicher zog sich bei einem Sturz

eine Beinverletzung zu, die er aber nicht sonderlich beachtete . Eine
hinzutretende Blutvergiftung hat dem Manne jetzt den Tod ge¬
bracht.

. Speyer . Der Postverwalter Philipp Büchler von hier ließ ein
kleines Päckchen, das er an der Stirne bekommen hatte , unbeachtei.
Es trat Blutvergiftung ein , der der 43 Jahre alte verheiratete
Mann nach wenigen Tagen erlag . Er hinterläßt eine Frau und
fünf unmündige Kinder.

Hannover . Die erste Waldstillstube , zu deren Errichtung die
Deutsche Gesellschaft für Mutter - und Kindesrecht die Anregung ge¬
geben hat , ist hier dem Verkehr übergeben worden . Es ist ein dem
Waldcharakter sich anpassendes Häuschen mit einem größeren Raum
für die stillenden Mütter und einem Nebenraum für die Wärterin,
die zugleich befähigt ist, den Müttern Rat und Belehrung in der
Kinderpflege zu erteilen.

In Arzheim zog sich eine junge Frau durch eine rostige Steck¬
nadel am Finger eine Blutvergiftung zu, der sie nach qualvollem
Leiden erlag.

Derbok der Friedenspetition . Die von der sozialdemokratischen
Partei veranlaßte Unterschriftensammlung zu einer Friedens¬
petition an den Reichskanzler wurde von dem stello . Generalkom¬
mando des 14. Armeekorps für ganz Baden verboten . Man er¬
blickt in der Eingabe eine Erörterung der Kriegsziele , die ja be¬
kanntlich nach 8 9 des Belagerungsgesetzes verboten ist.

Neueile Nachrichten.
Der Mttwoch-Tagesberichk.

WB . Amtlich . Großes Hauptquartier , den 23 . August 1916.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Thiepval und Pozieres wurden die englische"

Angriffe vergeblich wiederholt , nördlich von Ovillers fände"
während der Rächt Rahkämpfe statt , östlich des Foureavk'
Waldes , ebenso wie bei Maurepas mißlangen feindliche
handgranaten -Unternehmungen . Die Artillerie entwickelte
fortgesetzt große Tätigkeit.

Südlich der Somme sind bei Estrees kleine Grabenstücke,
in denen sich die Franzosen vom 21 . August her noch hielte ",
gesäubert . 3 Offiziere , 143 Wann fielen dabei als Gef ""'
gene in unsere Hand.

Rechts der Maas wiesen wir im Fleury -Abschnitt feind'
liche Handgranaten -Angriffe ab . Im Bergwalde fanden für
uns günstige kleinere Infanterie -Gefechte statt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Vom Meere bis zu den Karpathen keine besondere"

Ereignisse . Im Gebirge erweiterten wir den Besitz der
Stara -Wipczyna durch Erstürmung feindlicher Stellungen-
machten 200 Gefangene (darunter einen Bataillonsstab ), ek'
beuteten zwei Maschinengewehre und wiesen Gegenangriff
ab . Beiderseits des Ezarny -Ezermosz hatten die russisüie"
Wiedereroberungsversuche keinerlei Erfolg.

Balkankriegsschauplah.
Die Säuberung des Höhengeländes westlich des

Sees hat gute Fortschritte gemacht , wiederholte serbW
Vorstöße im Moglenn -Äebiet sind ubgewiesen.

Oberste Heeresleitung-
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